= 


N. I N AN = 


, 


ir FE 


* 


V 


| 
| 
| 


Schriftleitung und a ee 


e 


Zur Uriegslage. 
Neue Abwehrkämpfe. 

Nach einer kurzen Pauſe von ganzen drei 
Tagen, die offenbar weniger der ſo dringend not⸗ 
wendigen Erholung der hart mitgenommenen 

turmangreifer der Neujahrsoffenſive als der 
ſchleunigen Heranführung von Verſtärkungen galt, 
hat der Befehlshaber der ruſſiſchen Heeresgruppe 
im Süden, der General Iwanow, am 19. Januar 


feine Durchbruchsverſuche wieder aufgenommen. 


Augenblicklich find übrigens beide Flügel des ruſ⸗ 
ſiſchen Heeres rückſichtsloſen Draufgängern anver⸗ 
traut. Seit Rußkis teils militäriſcher, teils wirk⸗ 
licher Erkrankung befehligt nämlich der Marſchall 
Fürſt Nadko Dimitriew, der in ſeiner Heimat Bul⸗ 
garten vom Waſſer und vom Feuer gebannt worden 
iſt, da er unter den Fahnen des ſchlimmſten Fein⸗ 
des eines Vaterlandes dient, den rechten Flügel 
im Norden. Bis jetzt hat man allerdings wenig 

er garnichts von ſeinem Tatendrange gehört. 
Vielleicht find feine Erlebniſſe bei der erſten ver⸗ 
luſtreichen Berennung Przemysl's und ſeine Er⸗ 
rungen bei der zweiten zum Ziele i 
ushungerungs⸗Belagerung dieſer Feſtung 1 

ne Eindruck auf ihn geblieben. Auch j 0 
Niederlagen bei Gorlice und Jaslo, Jaroslau un 
Sienzawa find ihm ſicherlich noch fo gegenwärtig, 
als wären fie erſt geſtern geſchehen. Oder Hit die 
geit noch nicht gekommen, in der er See 
und ungeſtüm anzugreifen hat? Im Süden ha 
ledenfolls ſein Mitbewerber um den Ruhm, Ruß⸗ 
lands Millionenheer am ſchnellſten ausſchöpfen zu 
können, General Iwanow, wiederum ſeine a 
den erbarmungslos ins verheerende Feuer geführt. 


In den früheſten Morgenſtunden des 19. Januar 


legte en zahlreiche Kolonnen in tiefen Gliedern an. 
Wieder 9 dieſe heftigen Kämpfe in 9 5 
Grenzabſchnitte östlich von Gernami, tete 
aren ihre Brennpunkte die Frontſti, e im 
Oporoutz und Bojan—Naranze. Aber auch 0 
Abwehrbämpfe verliefen erfolgreich für die e 
Armee Pflanzer⸗Baltin, obwohl an e 
Stellen vier Sturmfluten nacheinander an a : 
ten, Überall wurde der Feind ee 
Wie General Werder einſt im Januar e 5 ER 
eine ein undurchdringliches, unerſchü er ae 
Wehr errichtete, um die Wogen der an 1 es 
Uberlegenen Armee Bourbakis zurülckzu 5 Et 
damit , fie nicht die deutſchen Belagerer 5 19 
hinwegſchwemmten und durch das obere 175 109 
Süddeutſchland hineinfluteten, ſo Fon 1 8 1 
Pflanzer⸗Baltin ſeine 11 52 1 150 0925 
aufs Außerſte an, um die 5 
ungarn 5 der moskowitiſchen Invaſion zu 5 
wahren, die, wie Galizien und e 
zeugen können, ſchlimmer iſt als ee Be 
Mer als die Plagen Egyptens ade een 
Dieſe Mißerfolge werden allerdings den Er 0 
General umſo mehr anſtacheln, alles 1 
letzen, um letzten Endes die — Anzu 1 
feiner nutzlos hingeopferten Angreifer 5 er 
Anüberwindlichkeit der been ag 15 2 1 
Verteidiger vor Freunden und Fein 19 5 0 
weiſen, vor aller Welt, auch vor dem 5 
Seiten hinkenden und zur Entente neig 
Rumänien. 5 5 ; 
Diesmal hat General Cador na 1150 85 
zichtet, ſeinen ruſſiſchen Kameraden h 1 Bye 
Angriffe zu ſekundieren. Das Schickſa en 
negros, wo jetzt raͤglich neue Scharen 1 10 11 
ſtrecken, ſcheint lähmend auf ihn und ſeine 9945 
erglühend und auch wieder ſo ſchnell 1 1 5 
den Soldaten zu wirken. So kam er nich 


. nd 
Angriffe ſchwächerer Abteilungen bei Luſern u 


Tolmein hinaus. Auch die Franzoſen ja 
"06 immer auf jede Ferrhilſe. Nur die enen 
der, die es doch ſonſt ſehr an ſich herankomt 15 
laſſen, waren auf Angriffe, die in einer 1 
Wechselbeziehung zu den ruſſiſchen fanden ne 
Nördlich von Frelinghem haben fie am Abend 5 
19. Januar unter dem Schutze von Rauchbomben 
angegriffen. Aber unſere tapferen h 
baben in dieſen neuen Abwehrkämpfen den Fein 


närkiſche Tageszeitung 
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Amtlicher deut 


Berlin den 21. Januar. 


(Shorner preſſe 
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Großes Hauptquartier, 21. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Be ee 
Front zwiſchen Pinsk un Czar orysk wurden Bor- 
ſwhe ſchwacher ruſſiſcher Abteilungen leicht abgewieſen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


6 ken Verlusten zurückgeſchlagen. Empfind⸗ 
1 auch 5 Verluſte der Engländer im 
Luftkampfe. Am gleichen Tage wurden ihnen 
wieder zwei Flugzeuge abgeſchoſſen. Eins davon, 
ein Kampfdoppeldecker, wurde von einem ver⸗ 
wegenen deutſchen Flieger aus der Mitte 910 
ganzen Geſchwaders heraus⸗ und heruntergeholt. 
Sonſt pflegt doch der Habicht die Taube im 
Schwarm zu vermeiden. XN 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenktes Schiff. 


| et aus Loweſtoft: Das Fiſcherfahr⸗ 
1215 dagen wurde verſenkt. Die Beſatzung iſt 
gerettet. 


b des ſchwediſchen Dampfers 
5 See el beſchlagnahmt. 


i eldung von „Berlingske Tidende“ 
1 E08 es der eng aber, daß de 
Stockholm“ in Liverpool ſolan ten, bapı Die 
Sf m anderen Schiffe wei 
gelen weden müffen. Bon der Eu fstadung 
ſind 1600 Tonnen von der engliſchen Regierung 
beſchlagnahmt worden. 


Zur Aufbringung des däniſchen Dampfers „Kiew“. 


ämf äniſchen Blätter beſprechen die Mel⸗ 
b ebensmitteln beladene däniſche 
A er „Kiew“ auf der Fahrt von Supenhegen 
0 5 iverpool von einem deutſchen Torpedoboo 
ki ebracht und nach Swinemünde geführt auge 
155 knüpfen Nane here Nc 500 05 98 
e bisherige, q a 

9e 0 agi feine däniſchen Schiffe auf: 
i brin en oh wenn fie Lebensmittel nach Eng: 
12 ringen, damit eine Anderung erleiden ſolle. 


Minen an der ſchwediſchen Küſte. 
Aus Göteborg wird gemeldet, daß in der 120 5 


geit häufig von den vorbeifahrenden Dampfern L 


: wurden. Die eingeleiteten Ver⸗ 
ne le zu bringen, waren F 
lich Verſchiedene Schiffstrümmer find aufgefiſch 
Das Schicksal der Beſatzungen iſt unbekaant. 


jeni ſchmeldung über die Verſenkung 
N end ilterrechiſher Anterſeeboote. 


i öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 

Ih bee 5 b. Stalidt brachte am 
15 Dezember die Mitteilung, daß in den letzten 
hei Monaten bereits neun deutſche und öſter⸗ 
keichiſch⸗ungariſche Unterſeeboote verſenkt worden 
fei 5 um dieſe Nachricht glaubwürdig zu machen, 
phie ſie Angaben, wo und fbürch wen dieſe 
Unterſeeboote vernichtet worden ſein ſollten. Daran 
die Vermutung geknüpft, daß die amtliche 
Ban I 1 de: Ne 
a e oe 5 Dem entgegen jet ſeſt⸗ 
male den an. ee ee ee 
ba ein der Entenkepreſſe nicht ſeltenen Phantaſte⸗ 
ebilde find, da die deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
in ariſchen Unterſeeboote im Mittelmeer fett. fün / 
Monaten vollzählig blieben und ſich des Beiten 
Wohlſeins erfreuen. 8 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


i ranzöſiſche Kriegsbericht vom 
e uuneien lautet: Dem vorangegange. 
nen Bericht iſt nichts hinzuzufügen. ä 


Oberſte Heeresleitung. 


Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Süd. 
lich der Somme im Abſchnitt von Lihons wurde 
ein feindliches Blockhaus durch unſer Feuer zerſtört. 
Zwiſchen Soiſſons und Reims verurſachten unſete 
Schützengrabengeſchütze ernſten Schaden an det 
feindlichen Werken in den Gegender von Xilles 
weſtlich von Craonne. In den Argonnen beſchoſſen 
wir auf dem Marſch befindliche Truppen in der 
Gegend nördlich Courte Chauſſe. In Lothringen 
erzielte unſer Feuer auf eine Gruppe von Deut⸗ 
ſchen bewohnter Häuſer bei Alincourt weſtlich von 
Chateau-Salins das beſte Ergebnis. Da in der 
Nacht vom 18. zum 19. zwei deutſche Flugzeuge 
vier Bomben auf Nancy abgeworfen Hatten, ſtieg 
eines unferer Flugzeuggeſchwader auf und bombar⸗ 
dierte die Bahnhöfe von Metz und Arnaville. Es 
wurden 22 Bomben auf Gebäude geworfen, die 
Schaden erlitten. . 

Belgiſcher Bericht: Das außerordentlich günſtige 
Wetter perurſachte auf beiden Seiten auf der 
ganzen Front ſehr lebhafte Artillerie⸗ und Bomben⸗ 
werfertätigkeit. Wir bekämpften mit Erfolg feind⸗ 
liche Batterien und zerſtreuten einen Transport 
ſüdlich von Dixmuiden. 


Engliſcher Bericht. 

Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
20, Januar lautet: Sechzehn unſerer Flugzeuge 
griffen am 17. das feindliche Vorratsdepot bei 
Leſars, nordöſtlich von Albert, an und kichteten 
beträchtlichen Schaden an. Heute fanden neunzehn 
Luftkämpſe ſtatt. In fünf davon wurden die feind⸗ 
lichen Maſchinen niedergebracht. In zwei Fällen 
gingen un: Flugzeuge verloren. Der Feind lief 
am 18. ſüdlich von Fricourt zwei Minen ſpringen, 
ohne viel Schaden anzurichten. Wie bombardierten 
heute mit gutem Erfolge die feindlichen 1 0 7 
gräben an verſchiedenen Punkten. Eine Abteilung 
unjerer Truppen überfiel im Dunkel die Gräben 
des Feindes nördlich von dem Fluſſe Lys und 
brachte mehrere Gefangene zurück. Der Feind ließ 
eine Mine bei der Hohenzollernſchanze und eine 
andere vor unſeren Gräben ſüdöſtlich von Cuinchy 
ſpringen. Es wurde kein Schaden angerichtet. 
Feindliche Artillerie war nordweſtlich von Fro⸗ 
melles tätig. Oſtlich von PMpern bei Frelinghin 
Longe unſer Feuer ein feindliches Flugzeug zum 
anden. 


* 
* 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Zunehmende Heftigkeit der neuen Schlacht an der 
beßarabiſchen Grenze. 


Amtlich wird aus Wien vom 20. Januar 
gemeldet: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Die neue Schlacht an der beßarabiſchen Grenze 
hat an Heftigkeit zugenommen. Außer den ſchon 
geſtern gemeldeten Angriffen, die alle in die frühen 
Morgenſtunden fielen, hatten unſere braven Trup⸗ 
pen, ihnen voran die Budapeſter Honved⸗Diviſton, 
bis in den Nachmittag hinein fait ſtündlich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zwiſchen Toporoutz und Bojan 
zähe Anſtürme überlegener Kräfte abzuſchlagen. 
Der Feind drang im Verlaufe der Kämpfe einige 
male in unſere Schützengräben ein, wurde aber 
immer wieder im Handgemenge — einmal duch 
einen ſchgeidigen Gegenangriff der Honved⸗ 
Regimenter Nr. 6 und Nr. 30 — unter ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen. Das Vorgelände unſe⸗ 
rer Verſchanzungen iſt mit ruſſiſchen Leichen ü 
ſät, im Gefechtsraume einzelner Batai 
800 bis 1000 gefallene Ruſſen gezählt. 


ber⸗ 
llone wurden 
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gabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ld für die Rückſendung beigef ee 


ügt it. 2 
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Die anderen Fronten der Armee Pflanzer⸗ 
Baltin ſtanden den ganzen Tag hindurch unter 
ruſſiſchem Geſchützfeuer. Auch bei der nördlich an⸗ 
ſchließenden Front in Oſtgalizien gab es kurzen 
Artilleriekampf. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
49. Januar lautet: Weſtfront: Auf der Rigger 
Front lebhafte Fliegertätigkeit der Deutſchen. Die 
eindlichen Flugzeuge erihienen in der Gegend der 
unteren Düna, in Kurland in der Nähe von Skotel 
(12 Kilometer weſtlich Friedrichſtadt) und über 
Dünaburg, wo fie Bomben abwarfen. Der Verſuch 
der Deutſchen, bei Lennewarden, flußabwäcts 

riedrichſtadt, die Dung zu erreichen, wurde leicht 
urch unſer Feuer vereitelt. In der Na 


verwendeten die Deutſchen giftige Gaſe. 
Dünaburger Front wurde das Artilleriefeuer in der 
Gegend von Dannenfeld (14 Kilometer nordweſt⸗ 
lich Jakobſtadt) verſtärkt, und ſpäter verſuchten die 


Deutſchen hier zwei Angriffe, die jedesmal durch 
unſer Pale zürliggewieſen wurden. N 


Auf der 


Die leg elbe wird in Oſterreich⸗Ungarn 
bis zum 55. Jahre ausgedehnt. 
Aus Wien wird vom Donnerstag gemeldet: 
Morgen 0 
e timmung ie Verlautbarung, durch die 
die riegsleiſtungspflicht bis zum 55. Lebensjahre 
erſtreckt wird. Die im Alter von über 50 Jahren 
Herangezo enen Dürfen nur in außerhalb des 
Kriegsgebiets liegenden Gebieten und ununter⸗ 
brochen nut höchſtens 1 Wochen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Eine neuerliche Heranziehung 
derſelben Perſonen kann erſt nach ein⸗ bis zwei⸗ 
monatiger Anterbrechung ihrer Dienſtleiſtung er⸗ 
folgen. Das Geſetz hat für die Dauer des gegen⸗ 
wärtigen Krieges Wirkfamkeit. - 
* 


* 

Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 20. Januar meldet vom 
a italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe 
von Hoefer, Feldmarſchalleuknant 8 
Erneute Unterſuchung der Untauglichen in 


Italien. 
Nach Meldung aus 


x Rom ordnet ein amtli 
Erlaß die erneute Anterſuchung der bei re 
Muſterungen für untauglich befundenen Ange⸗ 


hörigen der Jahrgänge 1886—1891 an. Diejeni 
5 für tauglich befunden werden, n 


x u Angehörigen i 
ahrgänge behandelt werden. n m 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 20. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Eine Folge der Sprengung der Struma⸗Brücken. 


„ Reuter meldet aus Athen: Es wird ange⸗ 
kündigt, daß das 28. griechiſche Infanterie⸗Kegi⸗ 
ment wegen der ſchwierigen Versorgung von der 
bulgariſchen Grenze zurückgezogen werden muß, wo 
nur ein Bataillon bleibt. Eine Kommiſſion von 
hohen Beamten des Verkehrsminiſteriums reiſt 
lach Mazedonien, um die Möglichkeit der Ver⸗ 
ſorgung der griechiſchen Truppe 

zu e Bee ſich 
wo die Verbindungen inf y ſtör: 
Eiſenbahnbrücken abge Zerſtörung ar 


Beſchießung von Denen ati 
und der Höhen bei Porto Lagos 
Amtlich wird aus Softa : 3 

! 8 gemeldet: Am 18. Ja⸗ 
nuar um 8 Uhr vormittags erſchien ein feindliches 
Der 24 Kriegseinheiten beſtehendes Geſchwader vor 
8 edeagatſch, das das Feuer auf die Stadt und die 
umliegenden Höhen eröffnete. Mittags war die 
Beſchießung beendigt, der keine Menſchenleben zum 
Opfer fielen. Am Telben Tage kreuzte ein aus 
16 Schiffen beſtehendes feindliches Geſchwader in 
der Bai von Porto Lagos und begann gegen 1 Ahr 
die umliegenden Höhen zu beſchießen. Das Feuer 


1 5 Eis ähe von 
Samman (11 Kilometer ſüdöſklich Friedrichſtadt) 


elangt in beiden Staaten die kaiſerliche 


N 


wurde erſt gegen 5 Ahr nachmittags unterbrochen, 
worauf ſich das Geſchwader in der Richtung der 
Inſel Thaſos entfernte. Opfer waren nicht zu 
beklagen. 


Die Truppenlandung in Phaleron, 


In einer Meldung des „Corriere della Sera“ 
aus Rom wird mit bezug auf die Meldungen von 
einer Landung der Alliierten in Phaleron geſagt, 
daß man in amtlichen Kreiſen keine Nachrichten 
darüber habe. In zuſtändigen Kreiſen werde er⸗ 
klärt, daß es ſich wahrſcheinlich um Gerüchte handle, 
welche infolge der von den Schiffen der Entente 
an der griechiſchen Küſte ausgeübten Seepolizei 
entſtanden ſeien. Die Schiffe der Entente müßten 
häufig hier und dort Leute ausſchiffen, um die 
Verſtecke feindlicher Unterſeeboote ausfindig zu 
machen. 


Korfu als Aſyl der ſerbiſchen Regierung. 


Wie die „Agence Havas“ meldet, ſind der ſer⸗ 
biſche Miniſterpräſident und mehrere ſerbiſche 
Miniſter in Korfu eingetroffen. 


Haftentlaſſung des öſterreichiſchen Konſuls 
in Korfu. 


Die Wiener Südſlawiſche Korreſpondenz meldet 
aus Athen, der öſterreichiſch⸗ungariſche Konſul in 
Korfu, Theodor Edl, der bei der Beſetzung der 
Inſel durch die Franzoſen verhaftet wurde, iſt 

wieder in Freiheit geſetzt worden. 
2 * * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
20. Januar mit: An der Kaukaſusfront keine wich⸗ 
tigeren Vockommniſſe. Ein feindliches Kavallerie⸗ 
Regiment, das gegen unſere Stellung vorgehen 
wollte, mußte ſich infolge unſerer Be a 
zurückziehen. An der Dardanellenitont warfen ein 
Kreuzer und ein Monitor einige Geſchoſſe auf die 
Gegend von Tekke Burun und Seddul Bahr. 
Unſere Artillerie erwiderte. Sonſt nichts Neues. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen b en Heeresbericht vom 
19. Januar heißt es ferner: Kaukasus: Durch 
unſeren heftigen, unerwarteten Stoß gegen das 
Zentrum der in Unordnung geratenen türkiſchen 
Armee wurde ſie aus ihren ſtarken, in langer Zeit 
ausgebauten Stellungen zwiſchen dem Tortum⸗ 
See und dem Scharian⸗Fluß, nördlich Melasgert, 
in einer Breite von mehr als 100 Werſt hinaus⸗ 
geworfen und zieht ſich nun auf die befeſtigte 
Stellung bei Ezerum zurück. An mehreren Stellen 
hat der Rückzug den Charakter einer panikartigen 
Flucht angenommen. Mehrere türkiſche Abteilun⸗ 
gen ſind faſt ganz vernichtet. Hunderte von Leichen 
edecken den Weg unſeres Vormarſches. An meh» 
reren Stellen konnten wir bis an die beherrſchenden 
Höhen vorgehen und gruben uns trotz heftiger 
Schneeſtürme in den Schnee ein. Wir beſetzten die 
Stadt Köprikoi am Aras (50 Werſt öſtlich Erze⸗ 
rum). Im Laufe des Kampfes am 17. Januar 
machten wir 5 8 8 und 208 Mann zu Gefan⸗ 
genen und erbeuteten viele Waffen, ARE 
ewehre, Kartuſchen und Kiſten mit Wurfgeſchoſſen. 
In der Gegend des Scharian⸗Fluſſes, in der Stadt 
Turnangel (20 Werſt nordweſtlich des Scharian⸗ 
berges), erbeuteten wir ein Magazin mit Granaten. 
— In Perſien, Al des Armia⸗Sees, Zus 
fange mit Kurden, die in ſüdlicher Richtung 
zurückgeſchlagen wurden. 


Der Kampf beim Abzug der Franzoſen. 


Die e entur „Milli“ meldet: Ein 
franzöſiſcher amtlicher Bericht k daß Galli⸗ 
poli in der Nacht vom 8. zum 9. Januar nach einem 
feſtgeſetzten Plane geräumt worden ſei, und daß die 
Franzoſen alles Kriegsmaterial unter Zurück⸗ 
laſſung von ſechs zerſtörten und gebrauchsunfähigen 
Verſuchskanogen weggeſchafft und daß die Türken 
das Feuer erſt eröffnet hätten, als die Einſchiffung 
bereits beendet war. Wir bemerken, daß in der 
fraglichen Nacht unſere Artillerie beſtändig auf 
jedem Punkt der Front feuerte und Infanterie 
lämpfe ſtattfanden. Die Tatſache, daß unſere 
Truppen bei ihrem Vorrücken über kürzlich ge⸗ 
fallene Feinde marſchierten, beweiſt die Heftigkeit 
des Kampfes und die feindlichen Verluſte. Wir 
dementieren die Waßehet us des franzöſiſchen Be⸗ 
richtes, der der Wahrheit zuwider lautet. 


Dankeskundgebung Enver Paſchas 
an den Flottenchef Admiral Souchon. 


Enver 5 hat an den Flottenchef Admital 
Souchon eine Kundgebung Waser in der er den 
vereinten Streitkräften zu Waſſer und zu Lande, 
die unermüdlich draußen an den Dardanellen 
auf der Wacht geſtanden haben, ſeinen Dank und 
höchſte Anerkennung ausſpricht. Er gedenke weiter 
der hingebenden Leiſtungen, die die Flotte beim 
Befreiungswerk getan. 


Der erfolgreiche deutſche Kampfflieger. 


Wie dem W. T. B. aus Konſtantinopel gemel⸗ 
det wird, iſt der in den letzten Berichten des tür⸗ 
nen Hauptquartiers mehrfach, aber mit vers 
ſchiedenen, augegſcheinlich verſtümmelten Namen 
genannte Kampfflieger, der in den Tagen vom 6. 
bis 12. Januar d. Is. fünf feindliche Flugzeuge 
abgeſchoſſen hat, der Oberleutnant d. R. des Leib⸗ 
garde⸗Regiments 115 Buddecke, der als Haupt⸗ 
mann der deutſchen Militärmiſſion angehört. 


Montenegros Unterwerfung. 


Zwieſpalt im montenegriniſchen Königshaus? 

„Daily Expreß“ meldet aus Rom: Die Ka⸗ 
pitulation Nikitas hat einen Bruch innerhalb 
der weitverzweigten königlichen Familie ver⸗ 
ſurſacht. Prinz Danilo, der mit feiner deutſchen 
Gemahlin vor 6 Monaten aus Montenegro 


ausgewieſen wurde, ſoll zurückkehren, während 


Prinz Mirko und Gemahlin, die beide pro⸗ 
flawiſche Gefühle hegen, jetzt als Gäſte der Kö⸗ 
nigin Elena in Italien eintrafen. Welchen 
tiefen Eindruck die Kapitulation auch 
in Paris macht, beweiſt eine amtliche Erklä⸗ 


rung der Pariſer ſerbiſchen Geſandtſchaft, die 


Die Waffenniederlegung Montenegros. 


gen, in das Ringen geworfenen Maſſen die; 


Der „B. 3. a. M.“ wird aus dem k. und k. Tatſache, daß einer der Verbündeten der En⸗ 


Kriegspreſſequartier gemeldet: 
an alle montenegriniſchen Frontabſchnitte der 
Befehl gegangen iſt, den Kampf einzuſtellen, 
herrſcht völlige Waffenruhe. Die Waffennie⸗ 
derlegung geht überall ungeſtört vor ſich. Die 
Montenegriner ſind nach den Erfahrungen, die 
die Serben machen mußten, froh, daß der 
Krieg für ſie zuende iſt und daß ihrer nicht 
der einem unbekannten Schickſal entgegen füh⸗ 
rende Leidensweg harrt, den ihre ſerbiſchen 
Bundesgenoſſen eingeſchlagen haben. Die 
Okkupationstruppen haben mit ſchönem Eifer 
überall begonnen, Lebensmittel abzugeben, 
da das Land von ſolchen nahezu entblößt iſt. 
Die Volksſtimmung iſt dadurch den öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Soldaten ſehr freundlich ge⸗ 
worden. Der Schritt der Regierung und des 
Königs wird von allen montenegriniſchen 
Kreiſen, die von der Aufopferung für die En⸗ 
tente längſt nichts mehr wiſſen wollten, ſehr 
günſtig beurteilt. Es herrſcht deshalb durchaus 
keine gedrückte Stimmung. 

Durch die Erbeutung von 20 modernen Ge⸗ 
ſchützen in Virpazar ſteigt die artilleriſtiſche 
Beute auf der Weſtfront auf 230 Geſchütze. 


Nikita an ſein Volk. 

Reuter meldet aus Rom: König Nikita hat 
einen Aufruf an ſein Volk gerichtet, in dem er 
betont, daß ſeine Regierung nur noch die 
Wahl zwiſchen Untergang und Übergabe hatte. 

Nach einer Meldung aus Bukareſt hat Kö⸗ 
nig Nikita eine ausführliche Denkſchrift über 
die Kriegsereigniſſe, die ihn zur Waffen⸗ 
ſtreckung beſtimmten und wohl auch gegen die 
heftigen Angriffe des Vierverbandes gerichtet, 
um dem Verdacht des Verrats vorzubeugen. 


Faule Garantien. 

Wie das „Neue Wiener Journal“ aus 
Mailand meldet, eröffneten die Geſandten der 
Ententemächte dem König Nikita drei Tage 
vor der Kapitulation, daß ihm im Falle eines 
ſiegreichen Friedensſchluſſes auch bei vollſtän⸗ 
diger Beſetzung Montenegros die unverkürzte 
Wiedergabe garantiert werde. Trotzdem be⸗ 
auftragte der König ſeine Miniſter, die Un⸗ 
terwerfung anzubieten. 


Die Friedensverhandlungen mit Montenegro. 

Der frühere öſterreichiſche Geſandte in Ce⸗ 
tinje Eduard Otto iſt bereits in Cetinje 
eingetroffen und wird nach Durchführung der 
Entwaffnung die Friedensverhandlungen mit 
Montenegro führen. 

Ein Signal und eine Warnung. 

„Times“ ſchreibt im Leitartikel: Die Ka⸗ 
pitulation des Königs Nikita iſt zwar kein 
Unglück, das nicht wieder gutzumachen wäre, 
aber ein Signal, das die Alliierten nicht 
ignorieren dürfen, und eine Warnung, daß ſie 
nur mit größerer Energie und mehr Voraus⸗ 
ſicht, als ſie bisher an den Tag gelegt haben, 
hoffen können, den Krieg zu gewinnen. — 
„Daily News“ bezeichnen die italieniſche Auf⸗ 
faſſung, daß ſchon im Oktober ein Abkommen 
zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und Montenegro 
beſtanden habe und ſchreibt: Wenn dieſe An⸗ 
ſicht wirklich vorgeherrſcht habe, ſo erkläre ſie 
vollſtändig, weshalb Italien keine Truppen 
nach Montenegro geſandt habe, denn dieſe 
wären dann in eine Falle gegangen. 


Spanien übernimmt den Schutz 
der Montenegriner. 

Die montenegriniſche Regierung überträgt 
mit dem Tage des Friedensſchluſſes die Ver⸗ 
tretung ihrer Intereſſen in Italien und 
Frankreich den ſpaniſchen Geſandten und Kon⸗ 
ſulaten. Die montenegriniſchen Generalkon⸗ 
ſuln und Konſuln in Italien und den übrigen 
Vierverbandsländern werden ſuspendiert. 


Der Eindruck in Bulgarien, 

Das Erſuchen Montenegros um Aufnahme 
der Friedensverhandlungen hat in Sofia 
großen Eindruck hervorgerufen. Die Nach⸗ 
richt wurde durch Sonderausgaben der Sofio⸗ 
ter Preſſe verbreitet. Die Blätter beſprechen 
ausführlich dieſe Nachricht, deren große Be⸗ 
deutung für die Regelung des Problems der 
Zukunft der ſerbiſchen Raſſe ſie hervorheben. 
Das demokratiſche Organ „Preporetz“ ſagt: Im 
Stiche gelaſſen von ſeinen großen Verbündeten, 
die ihm nicht zu Hilfe kommen wollten, nach 
Verluſt feiner wichtigſten Stellungen, und zur 
Verzweiflung getrieben durch das große 
Elend, in dem ſich ſeine Bevölkerung und ſeine 
Armee befanden, konnte Montenegro den 
Kampf nicht weiter fortſetzen. Seine Waffen⸗ 
ſtreckung iſt von großer politiſcher Tragweite 
für unſere Verbündeten und uns und wird 
unter dieſem Geſichtswinkel für den Gang der 
Ereigniſſe auf dem Balkan wichtige Folgen 
nach ſich ziehen. Das Organ Geſchows „Mir“ 
ſchreibt: Das kleine Montenegro erteilte allen 
kleinen Ländern eine große Lehre. In ſeiner 
Kleinheit verſtand es, die Wahrheit zu ſehen 
und ſeine Intereſſen der auf der Balkanhalb⸗ 


nachdrücklichſt die bisher noch garnicht behaup⸗ inſel geſchaffenen Lage anzupaſſen. Die „Ar⸗ 
tete Einleitung von Friedensverhandlungen meezeitung“ hebt hervor, ſo klein auch Monte⸗ 
Serbiens mit den Zentralmächten dementiert, negro ſei. io bleibe im Vergleich zu den rieſi⸗ 


Vorbehalt wieder, 


Nachdem nun tente ſein Heil in der Bitte um einen günſti⸗ 


gen Frieden ſehe, nichtsdeſtoweniger ſymptho⸗ 
matiſch für den Weg, auf dem der große gegen⸗ 
wärtige Krieg ſein Ende finden werde. 


Angeblicher Abbruch der Friedensverhand⸗ 
lungen zwiſchen Sſterreich⸗Ungarn und 
Montenegro. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Paris: 
Die Unterhandlungen zwiſchen Sſterreich⸗Un⸗ 
garn und Montenegro ſind abgebrochen wor⸗ 
den, weil Montenegro die öſterreichiſchen 
Forderungen für unannehmbar erachtet. Das 
„Journal des Debats“ fügt hinzu, daß der 
König von Montenegro mit ſeiner Familie 
und das diplomatiſche Korps ſich in San Gio⸗ 
vanni di Medua nach Italien eingeſchifft 
haben. Bisher liegt in Berlin keine Beſtäti⸗ 
gung der Meldung vor, und es iſt auch einſt⸗ 
weilen nichts bekannt, was Veranlaſſung ge⸗ 
ben könnte, die Nachricht von dem Abbruche 
der Verhandlungen für zutreffend zu halten. 
— Nach Meldungen aus Rom, die die „D. 
Tagesztg.“ wiedergibt, weht vielmehr die 
weiße Fahne über Grahovo, und König Nikita 
hat dem General von Koeveß ſeinen Degen 
überreicht. Die montenegriniſchen Generäle 
Viſtovic und Valutovic weigerten ſich, ſich zu 
ergeben und entwichen zu den Serben. 

Ferner wird aus Bern vom Donnerstag 
gemeldet: Der von „Havas“ verbreiteten Mel⸗ 
dung des „Temps“ über den Abbruch der Frie⸗ 
densverhandlungen zwiſchen Montenegro und 
Oſterreich⸗Ungarn entſpricht im ganzen eine 
in der Pariſer Preſſe enthaltene „Havas“⸗ 
Meldung aus Rom. Der eigentliche Urſprung 
der Senſationsmeldung erſcheint recht zweifel⸗ 
haft. „Temps“ läßt ſich von ſeinem Genfer 
Vertreter die Nachricht aus Skutari geben, 
andere Blätter bringen ſie aus Brindiſi. Je⸗ 
denfalls begegnet die Meldung in der Pariſer 
Preſſe ſelbſt ſtärkſten Zweifeln, denn Blätter 
wie „Journal des Debats“, „Petit Journal“ 
und „Echo de Paris“ geben ſie unter allem 
zumal ſie in geradem 
Widerſpruch mit den in derſelben Ausgabe 
enthaltenen Meldungen aus engliſchen Blät⸗ 
tern über die übergabe des Degens des Königs 
Nikita ſowie über den Aufruf des Königs an 
fein Volk ſtehen, in dem gejagt werde, daß nur 
Ergebung oder Untergang übrig ſei. „Petit 
Pariſien“ und „Journal“, die geſtern hier nicht 
eingetroffen waren, waren von der franzöſi⸗ 
ſchen Zenſur wegen der Wiedergabe der Mit⸗ 
teilung des montenegriniſchen Generalkonſuls 
in Rom verboten worden. 

Eine aus Mailand übermittelte Meldung 
der Agenzia Stefani vom Donnerstag beſagt: 
Der montenegriniſche Generalkonſul in Rom 
hat heute früh im Auftrage des geſtern Abend 
in Brindiſi angekommenen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Muſchkowitſch mitgeteilt, daß König Ni⸗ 
kita und deſſen Regierung alle Bedingungen 
Oſterreich⸗Ungarns abgelehnt haben und daß 
der Kampf bereits auf der ganzen Front 
wieder begonnen hat. Der König und ſeine 
Söhne weilen inmitten der Truppen, um den 


letzten Verteidigungskampf zu leiten. — Aus W̃ 


Brindiſi wird gemeldet: Die Königin von 
Montenegro, die montenegriniſchen Prinzeſſin⸗ 
nen und der montenegriniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent ſind hier eingetroffen, um ſich nach Rom 
zu begeben. König Nikita bleibt in Skutari, 
um dort den Verteidigungskampf zu leiten. — 
Hierzu wird W. T.⸗B. mitgeteilt, daß an amt⸗ 
licher Stelle über die oben gemeldeten Vor⸗ 
gänge nichts bekannt iſt. 


Zu den Nachrichten über einen angeblichen 
Umſchwung in Montenegro 


ſagt der „Lokalanz.“: Es erſcheint bemerkens⸗ 
wert, daß in Paris und Rom garnicht mehr 
daran gedacht werde, daß man den König Ni⸗ 
kita noch 24 Stunden früher als einen Verrä⸗ 
ter an der Sache der Entente hingeſtellt habe, 
der ſchon ſeit längerer Zeit mit Sſterreich⸗Un⸗ 
garn im Einverſtändnis geweſen ſei. 


Deutſches Reich. 
- Berlin, 20. Januar 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm 
Dienstag Abend mit der Frau Kronprinzeſſin 
an der Kriegsbetſtunde in der Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Gedächtniskirche teil. 

— Staatsſekretär Dr. Delbrück erhielt an 
ſeinem 60. Geburtstag am Mittwoch viele 
Ehrungen. Der König von Bayern und der 
Reichskanzler beglückwünſchten ihn telegra⸗ 
phiſch, der Bundesrat durch eine Abordnung, 
beſtehend aus dem bayeriſchen Geſandten Gra⸗ 
fen Lerchenfeld, dem mecklenburgiſchen Ge⸗ 
ſandten Freiherrn von Brandenſtein und dem 
thüringiſchen Geſandten Paulſen. Weiter 
hatten der Magiſtrat von Danzig, deſſen erſter 
Bürgermeiſter Dr. Delbrück geweſen iſt, und 
die Provinzial⸗Regierung von Weſtpreußen, 
an deren Spitze er längere Zeit als Oberpräſi⸗ 
dent geſtanden hat, Glückwünſche geſandt. 
Mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit fand die 
Geburtstagsfeier abends im engſten Familien⸗ 
kreis ſtatt. 


— Der bulgariſche Honorarkonſul Mandel⸗ 
baum in Berlin it zum Generalkonſul beför⸗ 
dert worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die weitere Rege⸗ 
lung des Brennereibetriebes im Jahre 
1915/16, der Entwurf einer Bekanntmachung 
zum Schutze von Angehörigen immobiler Tvup⸗ 
penteile, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Beglaubigung von Anterſchriften 
und die Legaliſation von Urkunden in den be⸗ 
ſetzten Gebieten, und der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung, betreffend Unterſtützung von Fami⸗ 
len in den Dienſt eingetretener Mann⸗ 
ſchaften. 

— Nach der Bildung der „Deutſchen Frak⸗ 
tion“ iſt die Zahl der Reichstagsmitglieder, 
die keiner Fraktion angehören, weiter zuſam⸗ 
mengeſchmolzen. Mitglieder ohne Parteian⸗ 
gehörigkeik find jetzt nur noch die Abgeordneten 
Dr. Becker (früher nationalliberal), Hanſſen 
(Däne), Dr. Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
(früher nationalliberal), Heſtermann (früher 
nationalliberal), der ſich übrigens der „Deut⸗ 
ſchen Fraktion“ zuzählen läßt. Dr. Kaempf, 
der als Reichstagspräſident nach alter Gepflo⸗ 
genheit keiner Fraktion angehören darf, und 
Graf von Oppersdorff, der im Herrenhauſe der 
konſervativen Fraktion angehört. Ob die Ab⸗ 
geordneten Dr. Burckhardt (früher wirtſchaft⸗ 
liche Vereinigung) und Gräfe (früher deutſche 
Reformpartei) der „Deutſchen Fraktion“ bei⸗ 
getreten ſind oder beitreten werden. ſcheint 
noch nicht feſtzuſtehen. 

— Der verſtärkte Haushaltsausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes zählt 28 Mitglieder: 
9 Konſervative, 3 Freikonſervative. 4 Natio⸗ 
nalliberale, 3 Mitglieder der fortſchrittlichen 
Volkspartei, 7 Zentrumsabgeordnete, einen 
Polen und einen Sozialdemokraten. Die 
Deutſchkonſervatiwven und die Freikonſervati⸗ 
ven, denen je ein Sitz mehr zuſtand, haben 
einen Sitz: jene der fortſchrittlichen Volkspar⸗ 
tei, dieſe den Sozialdemokraten abgetreten. 


Vorſitzer iſt der konſervative Abgeordnete 
Winckler. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 


eine Anderung der Bekanntmachung über die 
Höchſtpreiſe für Brotgetreide ferner Bekannt⸗ 
machungen über Brotgetreide, die Einfuhr 
von Salzheringen und die Feſtſetzung von Ein⸗ 
heitspreiſen für zuckerhaltige Futtermittel und 
Zuſchläge dazu. 

— Ein Bund deutſcher Konditoren mit dem 
Sitz in Berlin iſt auf dem Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Konditortag, der geſtern in Stuttgart 
ſtattfand, gegründet worden. 

— Kartoffeln ſind ſeit einigen Tagen 
weder in den Berliner Markthallen noch in 
manchen Grünkramläden und auf dem ſogen. 
Kartoſſelbörſen zu haben. Dieſer Mangel 
wird auf geringe Zufuhren, ſchlechte Wege, 
Transportſchwierigkeiten und dergleichen 
mehr zurückgeführt. Auch Gemüfe iſt knapp. 


— . K — 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 20. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung; wurde e 
Baldemar Brien wieder zum Sty.⸗Vorſteher, Buch⸗ 
händler Weiſe zu jeinem Stellvertreter, Kreis⸗ 
ausſchußaſſiſtent Lemke zum Schriftführec und 
Kaufmann Templin zum ſtellv. Schriftführer ge⸗ 
wählt. Zum Beigeordneten wurde Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Sand wiedergewählt. Den Haushaltsplan 
der Stadtſparkaſſe für 1916 ſtellte die Verſammlung 
in Einnahme und Ausgabe auf 7500 Mark feſt. 
Um eine Erhöhung der Steuerzuſchläge für das 
neue Steuerjahr zu vermeiden, ſollen verſchiedene 
Barbeſtände und Rücklagen der Stadt (z. B. für ein 
Siechenhaus, für Maſchinen und ein überſchuß aus 
dem Nahrungsmittelverkauf) als Einnahme in den 


Iſtädtiſchen Haushaltsplan für 1916 nach dem Vor⸗ 


ſchlage des Stadtkämmerers Kannowski eingeſtellt 
werden. Die Neupflaſterung der Bahnhofſtraße 
ſoll nach ke des Krieges durch die aus 
dem Felde zurückkehrenden Arbeitskräfte aus⸗ 
geführt werden. Dem Beitritt der Stadt zum 
Giroverbande der kommunalen Verbände Oſt⸗ und 
Weſtpreußens ſtimmte die Verſammlung zu. Endlich 
wurde nach Kenntnisnahme von den eingeholten 
a de beſchloſſen, bei der Vereinbarung 
u verbleiben, nach der die Fiema Bernhard in 
erlin zugunſten der Stadt einen Zivilprozeß 
egen die Firma Schewen in Düſſeldorf me 
brſatzleiſtung für die gebrauchsunfähigen Emſcher⸗ 
brunnen des hieſigen Kanaliſationswerkes anzu⸗ 
ſtrengen hat. 
Marienburg, 19. Januar. (Zum Ankauf von 
Militärpferden) fand heute ein Markt ſtatt. Von 
hundert zum Verkauf geſtellten Pferden wurden 
95 zu Preiſen von 900 bis 1200 Mark an⸗ 
gekauft. 

Karthaus, 19. Januar. (Wegen Uberſchreitung 
der Höchſtpreiſe) iſt geben das Chlebbaſche Flei⸗ 
ſchereigeſchäft in der Seeſtraße bis zum 24. Januar 
polizeilich geſchloſſen worden. . 

önigsberg. 19. Januar. (Eine Trauerfeier) 

ür den verſtorbenen Direktor ber Chirurgiſchen 
niverſitätsklinit, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. 

Paul Friedrich, fand geſtern 5 im 
Trauerhauſe in der Ottokar⸗Straße unter nteil⸗ 
nahme von Vertretern der Behörden und der akade⸗ 
miſchen Kreiſe ſtatt. Nach einer Trauerrede des 
Generalſuperintendenten Schöttler trat der Pro⸗ 
rektor der Albertina, Profeſſor Dr. ERS) an 
den Sarg, um dem dahingegangenen Kollegen 
einen Nachruf zu widmen. Hierauf würdigte der 
Dekan der mediziniſchen Fakultät, Profeſſor Dr. 
Kiskalt, dem Leben und Wirken des Dahin⸗ 
egangenen warme Worte der e un 

Hob die großen Verdienſte Friedrichs als Lehrer 
und als Arzt hervor. Dann trat Generalarzt von 
Milecki hervor, um namens des Sanitätsamte⸗ 
einen Kranz am Sarge des Entſchlafenen nieder 
zulegen. Im Namen der Aſſiſtenten der Klinik 


— — — — — — — 
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ſprach Profeſſor Dr. Kirſchner, worauf mit d 

Gebet des Geiſtlichen die Trauerfeier ihren Abe 
ſchluß fand. Die Leiche wurde hierauf zum Oſt⸗ 
neben übergeführt, um in Marburg beſtattet zu 


S —. —— 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 21. Januar 1916. 

„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Briefträger, Vizewacht⸗ 
9 Otto Kolpak⸗Stutthof, Kreis Danziger 

iederung; cand. phil., Einf.⸗Kriegsfreiw., Unter 
offizier im Inf⸗Regt. Nr. 128 Konrad Hellwig 
aus Danzig; Stanislaus Rewalski (Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 90) aus Culmſee, Landkreis Thorn. 
(Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt. der Leiter der Iſlamitiſchen Kunſt⸗ 
abteilung des Kaiſer Friedrich⸗Muſꝛums, Ritt⸗ 
meiſter d. R. Profeſſor Dr. Sarre- Berlin (Leib⸗ 
huſaren 2). — Mit dem Eisernen Kreuz aweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Feldwehelleutnant 
Walter Bieber (Arm. ⸗Batl. 87) Wachtmeiſter 
ermann Bieber (Feldart. 25, Mun.⸗Kol.) und 
Erſatzreſerviſt Hugo Bieber (Inf, 148), Söhne 
des Schneidermeiſters A. Bieber in Roſenberg; 
Fehrer, Vizefeldwebel Adolf Krüger, Sohn des 
Demeindevorſtehers Krüger in Rogalin, Kreis 

atow Feldwebel Walter Findeiſen aus 
Sromberg; Jäger z. Pf. Gatz (Jäg. z. Pf. Nr. 4), 

ohn des Kaufmanns Andreas Gatz in Schlochau; 
Gerichtsbote, Wehrmann Czaplinski⸗Elbing. 
(Auszeichnung.) Dem Lehrer Seehafer 
in Stolzenfelde, Kreis Schlochau, und dem Lehrer 


d. D. Guſtke in Graudenz iſt der Adler der Inhaber‘ 


es königlichen Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
teen worden. 


! Provizial⸗Feuerſozietät 
in Danzig hat der Mannſchaft der Oxrtsfeuer⸗ 
0 Oberſchridlau, Kreis Berent, für 
eichtt es Eingreiſen beim Löſchen eines Brandes 
ne Prämie von 15 Mark bewilligt, ferner der frei⸗ 
willigen 

ard, 60 


riegsſchauplätzen augenblicklich Unternehmungen 
ößeren Umfanges nicht ſtattfinden, lenkt der 
Erie auf ſich. Eine Reihe von großen, ue g 
25 uns verbündeten Balkanſtaaten immer enger 
. und uns immer zuverſichtlicher und 500 
t 


erfüllen 


anlaſſen. In welcher Weiſe nun unter dem Einfluß 


unſerer Erfolge di e mu 
ge die Verhältniſſe auf dem Balkan 
85 geſtalten werden und was die Erſchließung des 
die ts ig politischer und wirtſchaftlicher Hinſicht, 
liſch nach Ausſchaltung des franzöſiſchen und eng⸗ 
f beben tufluſes unfehlbar kommen muß, für uns 
hm Intereſſe. Und jo iſt es mit Dank zu bes 
von daß 0 
ner pet königl. Akademie in Poſen, der dem Thor⸗ 
rinne likum vom vorigen Jahre her noch in beiter 
Koſt erung ſein dürfte, auf Veranlaſſung und auf 


den MN einer Reihe hieſiger Vereine am Montag, 
Enigl. Januar, abends 87 Uhr, in der Aula des 


Them. Gymnaſtums zu ſprechen gedenkt. 
wü lautet: „Die Lölung des Balkanproblems 
oſten.Deutſchlands Zukunftsausſichten im Süd⸗ 
we er Ertrag iſt ohne jeden Abzug für 
eſti ne der e ra lege 
im m t \ 
date 
ſpenden e 


Theodor ird zu ermäßigten Preiſen „Der müde 


eſſe 
Bat, m D 
orſtellun 

Suftipier x 
dern in 
Vn. „alte 
orſtellun 


l 
5 gelb 
as hiſtoriſche 
„Wie die Alten ſungen“ von Karl Nie⸗ 


er Polizeiberi 
Acreſtanten. N 
eine Gefunden) wurden ein Weidenkorb und 
a a lle d 
1 le neue Hochwaſſerwelle der 
Welcſel ſcheint Krakau paſſiert zu haben, 
mim der Krakauer Pegel zeigte vorgeitern früh 
meter 82, geſtern früh aber nur minus 84 Zenti⸗ 


Aus dem beſetzten Ditgebiet, 20. Januar. (Acht⸗ 
er Mord 110 ee In der Kolonie Groß 
„B. a bei Radzyn in Polen wurden. wie dem 
mitm gemeldet wird. acht Sinilperfonen 
Tür Beilen ermordet und beraubt. Die 

er ſind vermutlich Handwerlsburſchen. Die 

jede olgung der Mörder, von denen bisher noch 
Spur fehlt, ift eingeleitet. 

H HHH T TTT. 


Thorner Stadttheater. 


Ot “ i 
hate: Trauerſpiel in fünf Aufzilgen von 


eſtern wurde 
die »Rachdem es durch Novelliſten anderer Völker 
großen dbearbeitung erfahren, in dem 
N Briten eine Geſtaltung erfahren hat, 


ſtraffe 5 


I g 

die eanterdeichnung und ganz beſonders auch dur 
Tragt, 
und { 
ſchu gewi 
tief 
wenn Tragische 


Soldat, der d 
ufa opfert, — gegeben 
letzten Ak f 
Sefotenes erat und mehr, ohne jedoch an früher 
Nener, 9 

in die ildheit j 
nice mpreſfend. Das & 


den Shakeſpeareſchen Text 
ÖL der Wucht und 


Größe, doch war die Dekla⸗ 


Das 


Das Spiel war gut und entbeh ke 


mation nicht immer zureichend. Der „Jago“ des 
Herrn Gühne war die gute Leiſtung eines ge⸗ 
wandten, intelligenten, temperamentvollen Dar⸗ 
Ttellers. Nur ging Herr Gühne in dem ſehr löb⸗ 
lichen Beſtreben, ſich vom „Theaterböſewicht“ reis 
zumachen und den „Jago“ realiſtiſch zu geben, 


etwas zu weit, indem er dieſen zu ſehr als einen 


Menſchen wie andere, faſt als biedern Natur⸗ 
burſchen, erſcheinen ließ, von dem man ſich nichts 
orges verſah. Die Bühne erfordert aber eine ge⸗ 
wiſſe Stilifierung, das Dämoniſche des Böſen vers 
langt, um dem Juſchauer nahegebracht zu werden, 
auf der Bühne eine etwas ſtärkere Veräußerlichung 
in Geſte und Mienenſpiel, als im Leben. Dieſe 
fehlte aber faſt ganz. Wenn der geſchätzte Dar⸗ 
ſichert dieſer Forderung gerecht würde, würde er 


icherlich eine hervorragende Leiſtung bieten. 
Zum Schluß des zweiten Aktes wurde Herrn 
Gühne ein großer Lorbeerkranz überreicht. 


Fräulein Lig Landt war in der Erſcheinung eine 
„Desdemona“, wie man ſie ſich vorſtellt, im Spiel 
jedoch noch etwas zu kindlich. Doch iſt zu erwarten, 
daß die junge Darſtellerin auch in ſolche größere 
Nollen bald . wird. Fräulein Emmy 
Krüger fand in der Rolle der „Emilia“, der die 
Flügel allzu ſtark geſtutzt waren, zu wenig Gelegen⸗ 
beit, ihr Können zu zeigen. Gut beſetzt waren die 
Rollen des „Caſſio“ (Herr Wenkhaus), des „Bra⸗ 
bantio“ (Herr Wemhöfer), des „Dogen“ (Herr 
Malen) und des „Montano“ (Herr Sontoneff), 
während der „Rodrigo“ des Herrn Mare genie 
mißlungen war. Die ſzeniſche Ausſtattung lie 
nichts zu wünſchen übrig. Das Haus war, mit 
Ausnhme des ſpärlich beſetzten 1. Ranges, aus⸗ 
verkauft. G 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleltung nur dle 
{ preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Als der Magiſtrat Thorn das Abfahren von 
Gemüll auch in Mocker von mehreren Straßen an⸗ 
ordnete, wurde den Hausbeſitzern geſagt, daß da⸗ 
Gemüll zweimal in der Woche abgefahren werden 
ſolle. Nach Ausbruch des Krieges iſt es bis zum Fe⸗ 
bruar vorigen Jahres faſt garnicht abgeholt werden, 
und jeder Hausbeſitzer war gezwungen, ſein Gemüll 
ſelber fortzuſchaffen. Es wurde damals von den 
Hausbeſitzern darauf Rücksicht genommen, da 
großer Mangel an Menſchen und Pferden herrſchte. 
Es wäre nun aber doch wohl Zeit, daß darin Ab⸗ 
hilfe geſchaffen wird. Denn die eine Woche kommt 
der Wagen am Montag und Sonnabend, die andere 
Woche am Mittwoch; dann läßt er ſich nicht mehr 
ſehen. Wenn der Wagen dann die dritte Woche 
kemmt und ein Haufen Gemüll neben dem Kaſten 
liegt, dann laſſen die Arbeiter ihn liegen mit dem 
Bemerken: „Das brauchen wir nicht mitzunehmen. 
Wie verhält es ſich aber mit der Müllabfuhr⸗ 
gebühr, da der Hausbeſitzer doch wohl nicht ver⸗ 
pflichtet ißt, für ber nicht abgefahrene Gemüll zu 

itrichten? — U. A. w. g. 
Eye Mehrere Haus beſitzer. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


Es gingen weiter einn 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
aus: Sammlung der Schülerinnen der katholiſchen 
MRädchenſchule 18,61 Mark, Lehrerwitwe Haſſe⸗ 
Thorniſch Papau 5 Mark, Getteide⸗Ankaufſtelle 
Ezernikowo 140,30 Mark, 6 Rubel, 70 Kopeken, 
Pionierhauptpark (Fortiftkation) 30,42 Mark, zus 
ſammen 194.33 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 19 465,71 Mark, 31 Rubel und 
70 Kopeken. a 5 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten, 


Sammlung 
für die notleidenden Polen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Häuer 5 Mark, Ungenannt 5 Mark, Frau 
Neumann 2 Mark, zuſammen 12 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 77 Mack. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 5 5 

Sammelſtelle bei⸗Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: 2. Rekruten⸗Depot Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11 fürs Rote Kreuz 39,52 Mark. 


Manunigfaltiges. 


(Der erſte Balkan zug Konſtan⸗ 
tinopel⸗ Berlin) traf Donnerstag Nacht 
gegen 1/2 12 Uhr in Berlin mit einer Ver⸗ 
ſpätung von etwa 1 1/2 Stunden ein. Das 
auf dem Bahnhof anweſende Publikum be⸗ 
reitete dem Zug einen freudigen Empfang 
und begrüßte die ausſteigenden türkiſchen und 
deutſchen Offiziere herzlich. 

(Zur Überſchwemmungs⸗Kata⸗ 
ſtrophe in Nordholland.) Wie aus 
dem Haag gemeldet wird, ſteht die niederländi⸗ 
ſche Regierung auf dem Standpunkte, daß 
Holland zu einer Zeit, wo in kriegführenden 
Ländern die Opferwilligkeit durch ſo viele 
und ernſte Not inanſpruch genommen wird, 
zwar die herzlichen Sympathiebezeugungen, 
die anläßlich der berſchwemmung aus dieſen 
Ländern kamen, ſehr hoch ſchätzt, aber keine 
materielle Hilfe annehmen kann, die aus 
Sammlungen aus dieſen Ländern herrührt. 
222rvrv,rv.. SEEN . —————— 


der Maiſer in Belgrad. 
W. T.⸗B. berichtet aus Belgrad vom Mittwoch: 
Von der hochragenden Felſenkanzel der Belgrader 
Zitadelle hat der deutſche Kaiſer heute das Kampf⸗ 


5 gelände der Donau und Save in Augenſchein ge⸗ 


nommen. Ein winterklarer blauer Himmel begrüßt 
den Hohenzollern in den einſtigen ſerbiſchen Reſi⸗ 
denz, die auf den Hängen aufeinandergetürmten 
weißen Häuſerreihen ſind in flutenden Sonnen⸗ 
ſchein getaucht. Gegen 9 Uhr läuft der Hofzug von 
Niſch her ein. Eine öſterreichiſch⸗ungariſche Ehren⸗ 


kompagnie ſteht vor dem Bahnhofsgebäude und 
ſalutiert unter Fanſarenklängen. Geſchütze ſenden 


von den donnergewöhnten Höhen den Ehrengruß. 
Der Kaiſer fährt zunächſt zu der Belgrader Eiſen⸗ 


bahnbrücke. Das gewaltige Werk wird eingehend Noſeberry ſagte in einer, 


beſichtigt, auf jede techniſche Einzelheit erſtreckt ſich 
das fachkundige Intereſſe des Kaiſers. Die Fahrt 
geht ſodann unter Führung des Fſterreichiſchen 
Gouverneurs und des Feſtungskommandanten am 
Konak vorbei zum Kalimegdan. Feſtlich gekleidetes 
Publikum bewegt ſich ungehindert durch die Stra⸗ 
ken. Seitdem Barbaroſſa auf den Fahrt ins 
heilige Land mit 100 000 Rittern hier Parade ge⸗ 
halten, hat kein deutſcher Kaiſer mehr auf der 
Belgrader Zitadelle geſtanden. Auf ihrem Vor⸗ 
ſprung hoch üben der Einmündung der Save in die 
Donau berichtet ein Generalſtabsoffizier dem ober⸗ 
ſten Kriegsherrn üben den Donau⸗ und Saner 
übergang. Eine ſchlichte militäriſche Beſichtigung 
bedeutet der Beſuch, ein ſachlicher Vortrag ſteht in 
ſeinem Mittelpunkt, aber fün den Teilnehmer 
wird die Szene auf dem Kalimegdan zu einem 
Errlebnis von innerer Größe, zu einer Feier von 
weltgeſchichtlichem Rahmen. Unten gleiten glitzernd 
die Wogen der Donau dahin, des gewaltigen 
Stromes, der von deutſchem Boden kommt, mit, 
ſeinen Waſſern unſere brüderlichen Wünſche und 
Güter zu fernen öſtlichen Geſtaden trägt. Frucht⸗ 
bares ungariſches Tiefland trägt unſeren Blick in 
unbegrenzte Weiten. Vom gebirgigen Süden her 
zieht ſich vom Waldgrün der Inſeln durchwirkt das 
breite Silberband der Save, und während wir der 
ſchlichten Schilderung der Kämpfe lauſchen, belebt 
ſich das friedliche Bild. Zu unſeren Füßen veran⸗ 
ſchaulichen ſich uns die unſterblichen Kämpfe; wir 
ſehen das ſumpfige ungedeckte Anmarſchgelände, 
wir empfinden mit den einſtigen Inſaſſen dieſer 
Felſenhöhlen ihr überlegenes Sicherheitsgefühl, 
durch feuerdurchzuckte Nächte dringt von den Inſeln 
der Kampflärm zu uns, und das Herz ſtockt, wenn 
wir uns in die Stunden der Entſcheidung hinein⸗ 
denken, aber dann klingt von den Waſſern herauf 
zu uns das Jubellied des Siegers, der brauſende 


B Choral demutsvollen Heldentums verklärter Men⸗ 


ſchengröße und mitten in dieſem unſeren Empfin⸗ 
den ſteht die Geſtalt unſeres Kaiſers, unſeres glor⸗ 
reichen Führers, unſeres gütigen Vaters. Er 
hört das Lied ſeiner Söhne und wir ſehen ſeine 
Augen leuchten und wir wachſen im Glücksgefühl 
unſeres nationalen Seins und Werdens. Neben 
uns auf der in das Abendland keck vorgeſchobenen 
Klippe balkaniſchen Vulkangebirges ſteht ein zer⸗ 
ſchoſſenes und zerfetztes Haus, das ſerbiſche Gene⸗ 
ralſtabsgebäude, es hat ſich hier oben auf der Zita⸗ 
delle weithin ſichtbar ſeinem habsburgiſchen Nach⸗ 
bar dargeboten und iſt tödlich getroffen worden. 
Serbien hat die mühſam errungene Selbſtändigkeit 
leichtfertig verſpielt. Heute hält der deutſche 
Kaiſev hier oben Augenſchein über die ſieghaften 
Taten ſeiner Führer und Soldaten. Von Belgrad 
fuhr der Kaiſer zu Truppen eines Korps, dem die 
ſchwere Aufgabe des Save⸗Überganges zugefallen 
war. Konnte es für dieſe eine freudigere Über⸗ 


raſchung und Genugtuung geben? Die Zucht der 


Ausbildung, die den äußeren Zufammenhalt bei 
den ſiegreichen Kämpfen geſchaffen hatte, ſollte ſich 
nun in friedlicher Parade vor dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn dartun. Auf das Kriegsbild des Kalimeg⸗ 
dan folgte das militäriſche Schauſpiel. Auf be⸗ 
freundetem Boden in einem offenen Viereck ſtan⸗ 
den die Regimenter blitzblank und ausgeruht, als 
tümen ſie aus der Rekrutenſtube. In eindrucks⸗ 
vollen Worten ſprach ihnen der Kaiſer ſeine An⸗ 
erkennung, ſeinen Dank und ſeinen Glückwunſch 
für ihre hervorragenden Leiſtungen aus. Er über⸗ 
reichte ſelbſt die Eiſernen Kreuze an die Aus⸗ 
erwählten und hatte für jeden ein Wort perſön⸗ 
licher Anteilnahme. Auch die Bevölkerung nimmt 
innerlich Anteil. In ungariſchen Dörfern flattern 
die Fahnen, läuten die Kirchenglocken. Kaiſertag, 
wo könnte dies Wort je einen tieferen Sinn haben, 
alls in einem Landſtrich, wo eben erſt von den Ge⸗ 
mütern der Alpdruck feindlicher Gefahr genommen 
wurde. 


Letzte Nachrichten. 
Ehemaliger Miniſter von Podbielski f. 
Berlin, 20. Jan. Der preußiſche Staats⸗ 

miniſter und ehemalige Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Forſten und Domänen. Viktor von 
Podbielski iſt in der vergangenen Nacht in 
Berlin einem Herzſchlage erlegen. 


Die amerikaniſche Note über die Banngutfrage. 

Amſterdam, 21. Jan. Einem hieſigen 
Blatte zufolge, meldet der Waſhingtoner Kor⸗ 
reſpondent der „Times“: Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt die amerikaniſche Regierung mit der 
Abſendung der Note an die Alliierten über die 
Banngutfrage zu warten, bis die Blockade ab⸗ 
geändert iſt und die Amerikaner dieſe Abände⸗ 
rung eingehend unterſucht haben. 


Der Kriegsrat in London beendet, 


London, 20. Jan. Reutermeldung. Wie 
verlautet, find die Beſprechungen des Kriegs⸗ 
rates der Verbündeten in London beendet. 
Reuter it ermächtigt zu erklären, daß der Bes 
ſuch den Zweck hatte, in Paris begonnene Be⸗ 
ratungen zwecks einer vollkommenen Zuſam⸗ 
menarbeit im Kriege fortzuſetzen. Die gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe müßten geheim bleiben. Es 
könne aber feſtgeſtellt werden, daß über die 
Fortſetzung des Krieges und ſeine möglichen 
Ergebniſſe vollſte Einigkeit herrſcht. 

Der engliſche Handelskrieg 
gegen Deutſchland. 

London, 20. Jan. Neutermeldung. Lord 
in Edinburg gehalte⸗ 


nen Rede, nach dem Kriege würde der Handel 
mit den Mittelmächten ſo eingeſchränkt ſein, 
daß er ganz unbedeutend ſein werde. Es 
werde ein weites Feld des Handels mit den 
Alliierten und Neutralen geben. Noſeberry 
fügte hinzu, Deutſchland werde zwiſchen der 
undurchdringlichen Mauer von Briten und 
Franzoſen im Weiten und einer unüberſehbaren 


Straße von Ruſſen im Oſten zermalmt 
werden. 
Der neue Blockadeantrag im engliſchen 
Anterhauſe. 


London, 20. Jan. Reutermeldung, Der 
Text des Antrages, eine energiſche Blockade 
durchzuführen, der Mittwoch im Anterhauſe 
eingebracht werden wird, lautet folgender⸗ 
maßen: Da dies Haus Kenntnis davon erhielt, 
daß in neutralen Ländern, die an feindliches 
Gebiet grenzen, große Mengen Waren, welche 
der Feind zur Fortſetzung des Krieges benö⸗ 
tigt, eingeführt werden, fordert es die Regie⸗ 
rung auf, die Blockade ſo wirkungsvoll wie 
möglich auszugeſtalten, ohne dadurch die nor⸗ 
male Einfuhr der Neutralen für den Bedarf 
der Neutralen im Auslande zu beeinträchtigen. 


Aus dem engliſchen Unterhaufe. 

London, 21. Jan. Chamberlain teilte 
im Unterhauſe mit, daß die britiſche Erſatz⸗ 
armee 7 Meilen an Kut⸗el⸗Amara herange⸗ 
kommen, wo es aber noch zu keinem Gefecht ge⸗ 
kommen ſei. Die Beratung über die einzelnen 
Punkte der Militärdienſtbill wurde nach 
viertägiger Debatte beendet. 


Das neue amerikaniſche Flottenprogramm. 

Waſhington, 20. Jan. Reutermeldung. 
Der Staatsſekretär für die Marine, Daniel, 
ſetzte ſich vor dem Flottenkomitee des Neprä⸗ 
ſentantenhauſes für das neue Flottenprogramm 
ein. Er ſagte, am Schluſſe des Krieges werde 
Amerika mit ſeinem großen Reichtum und jetz 
ner mächtigen Flotte imſtande fein, eine inter: 
nationale Konferenz zur Einſchränkung der 
Rüſtungen einzuberufen. 


General Villa gefangen. 


El Paſo, 20. Jan. Reutermeldung. Der a 


britiſche Konſul teilt mit, daß Truppen Car⸗ 
ranzas General Villa gefangen genommen 
haben. 


Berliner Börfe, 


Im freien Börſenverkehr herrſchte ziemliche Zurück 

die Umſätze waren nicht ſehr bedeutend, Die Nendeng ug 
ſtetig und die meiſten Effekten wurden zu geſtrigen Schluß; 
kurſen gehandelt. Eine Ausnahme machten Geſchow⸗Aktien 
die infolge günſtiger Abſchlußausſichten lebhafter begehrt was 
ren. Später lagen Baltimoore und Canada auf niedrigerem 
Newyork⸗Kurſe. Einige Umſätze fanden in Erdöl und Bis⸗ 
marckhütte bei geſtrigen Kurſen ſtatt. Dentſche Anleihen waren 
behauptet. Am Deviſenmarkte waren Rubel feſt, öſterreichiſche 
Notenetwas teurer, die übrigen unverändert. 


Danzig, 21. Januar. Anmitl. Getreidebericht, · 
Erbſen 16, Kleeſaat 10, Roggen 75, Weizen 19 Tonnen e: 


nn 
Amfterdam, 19, Januar. Scheck auf Berlin 42,124, 


London 10,80, Paris 38,60, Wien 28,50. Gedrückt. 


m 
Amfterdam, 19. Januar, Santos⸗Kaffee ſtetig, per Jar 


nuar 485/,, per März 491 per Mai 45%, — Leinöl 
ai per Februar —, per März 46!/,, per April SE ar 
0 —. 


EEE 
Re a (((( 
Chicago, 19. 1. Weizen, per Mai 180. Kaum behpt. 
Newyork, 19. 1. Weizen, per Mai 13858. Kaum behpt. 


r Tk .. amnennne, 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 768,5 mm, 
Dafljerftund der Weichſel: 3,09 Meter, 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
W 8 8 m 18 : Nordweſten. 

om 20. morgens bis 21. 8 4 
+ 6 Grad Gelflus, niebrfgfte . 1 Grab Cemnperalurs 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Metterdienfies in Bromberg.) 


Borausſichtliche Wiklerung für S m 
fortdauernd milde, wolkig, ſpater Re: al a 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. n. Ep.) den 28. Januar 1910. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft- 
Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 111 „Uhr: Ahrde goed 
Derfelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi, 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche. — Freitag 
den 28. Januar Kriegsgebetsandacht. 1 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garuiſonpfarrer Krüger. Vorm. 101, Uhr: Gottesdienft, 
Feſtungsgarntſonpfarrer Beckherrn. Vorm. 11½ Uhr: Kin⸗ 
dergottesdienſt. Derſelbe. Amtswoche: Feſtungsgarniſon⸗ 


pfarrer Beckherrn. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9% Uhr: 
Gottesdienſt. ? 
Ama Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. ar 
Johſt. Vorm. 11½½ Uhr: Kindergottesdlenſt. eber ae 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdlenſt. Derſelbe. Kollekte für die 
Soldatenfürſorge des oſtdeutſchen Jünglingsbundes. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 97/ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jungfrauenvereins. Nachm, 5 Uhr: Verſammlung des 

Ge Krb (Blarrer Schönſan. 5 

„Kirchengemeinde Gurste. Vormitt 10 Uhr i 
Neubruch: Gottesdi 5 2 7 
€ rein Goitesplenf. entre Bafedom. In, Gurste 
vangel. i 
ee ende Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 10 uhr: 
gesehen In egen. dere ann Alle 
jau. Pfarrer Hilt B 

Eunngel. Kirchengemeinde Gr. Vösendorf. Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienft. Pater eg Vorm. 11 Uhr in Gr. Böſendorf: 

menſt.. rer Prinz. 

Eve Semeinipaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
4 u r Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags ſchule. Nachm. 
d br Predigt. Nachm. 51 2 Uhr: Jugendverein. — Freitag 
Bench Januar abends 8 ¼ Uhr? Bibelſtunde. Prediger 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangelifations: 
tappelie, Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmal.) Nachm. 
42 Uhr: Jahresſeſt der Gemeinſchaft. — Mittwoch den 
26. Januar, abends 8 ½ Uhr: Bibelſtunde. (and. theol. 
Antonowitz. . 


en 


—̃ñ 


. ˙ r men emn ee 


wen r 
* 


. 
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Da es uns bei den vielen Beweiſen der 
Freundſchaft und innigen Anteilnahme beim 
Ableben unſeres lieben 


Kurt 


leider unmöglich iſt, jedem einzeln zu danken, 
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren tief⸗ 
gefühlten Dank aus. 


Sanitälstn Dr. Wolpe Ind Stan. 


Am 19. d. Mts. ftarb na kurzem, ſchwerem 
Leiden der ſeit Beginn des Krieges bei der Feſtungs⸗ 
kriegskaſſe beſchäftigte Landſturmmann 


Fritz Feuerhofl. 


Wir verlieren mit dem Entſchlafenen einen treuen, 
zuverläſſigen und fleißigen Mitarbeiter, der ſeine ganze 
Kraft in den Dienſt der Fortifikation geſtellt hat. 

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 


Jas Perſonal der Fortiſikation. 


Helft unſeren Wprabelen 


des aka wle des yreuf, Landesvereins vom Nuten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direktion. 


17851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


Am 19. d. Mts. verſtarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, 


Herr Fritz Feuerhoff. 


Er war uns ſtets ein lieber, ſich eifrig betätigender 
Sportskamerad, der uns unvergeßlich bleiben wird. 


Thorn den 21. Januar 1916. 


100 000 Mk. 
50 000 Mk. 


1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew un 
1 Haupigewinn 


0 8 30 000 Mk. 
1 Hauptgewinn 93 es . 20000 Mk. 
1 Hauptgewinn 0 5 10000 Mk. 
4 Gewinne zu je 5000 Mk. 20 000 Mk. 


5 P 
555 0 


20 000 Mk. 


20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
30000 Mk. 


SSS SSS SS S 60 Gewinne zu je 500 Mk. 


FN 


4 EN 300 Gewinne zu je 100 Mk. 30 000 Mk. 
Die Ve 0 meiner älteſten * 802 Gewinne zu je 50 Mk. 40 100 Mk. 


eee eee © 
S „ „ a N.) 


» Tochter Doroth it {N } : 
9 ai Nattanlel-zhon san) Dorothea Drecktor 3116660 Gewinne zu je 15 Mt. = . . . 249900 Mt, 
e Nathan Naftaniel 5 Niginalpreis des Lpſes Ml, 320 Baigenbe un Ste 30 fh 


Y rau Cecilie Drecktor, uc ahne d Wil, wirt 
geb. Loewe. 


„ Bruszen (Bot Kuſſen), N 
Y im Januar 1916. Bruszen — Thorn⸗Mocker. a 


933333332333333953335335533333333535339357 


dns Soldatenheim 


bittet um weitere Zuſendung von Büchern für feine 
Bibliothek. Annahme täglich im SER —.— 
us Königl. 1 


wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 25. d. Mts. nachm. u. preuß. 


Mittwoch den 26. d. Mis, vormit⸗ — 
tags bis 11 Uhr für das Publitum] Zu der am 11. und 12. Februar 1916 ſowie einen Lehrling. 
geſchloſſen. ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe Patzke, Friſeur, Thorn, 
233. ae find Mellienſtr. 59. 
Belanntmachung. . 80 
Alte, von der Zeutralheizung her⸗ zu haben. Max Hirsch, 
Dampfmühle und Gelreidegeſchäft, 
tags 10 uh 5 Argen au. 
vormittag r, a horn, Breiteſtr. 2, 
auf dem Hofe des ſtädtiſchen Kranken⸗ abe. Breiter. 2, Dernlpr. 1036. 
Reichhaltige Lager in Ia 
Termine bekanntgegeben werden. N) ) | Bi 
1 Tbeull. Bierfahker 
KRompott-Früchten 
Pelanntmachung. 
Güterboden des Hauptbahnhofes 
lich meiſtbietend gegen gleich bare 
Bezahlung verkauft. 
wieder eingetroffen. 
n b Thorn, 
in Lohn, für ſogleich und 111 über 
nimmt 


Thorn den 20. Januar 1916. 
Suche für mein Kontor von ſofort einen 
Ih | 1 |’ N Loſe 
rührende Eiſenteile ſollen am Dombrowski. 
Kräftige Arbeiter 
hauſes meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 17. Jauuar 1916, 
ſtellt ein 
5 empfiehlt 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 
Am 22. d. Mts., 
eine Partie Zigarretten, 
Königliche Güterabfertigung. 
Zulerſabrl 155 Schöner, 


00 Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abschnitt einer Poſtauweiſung, die 
Verlobte 5 bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief it. 


Dombrowski, finigl. preuß. Lotlerie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


l 1 


Biber⸗ Pelzmütze und Kragen, phot. 
Apparat, elektr. Plättelſen, Mädchen⸗ 
bettgeſtell zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchſt. der Preſſe“. 


1580 noch gut erhaltener Schreibtiſch. 
Thorn, Lindenſtr. 38. Daſelbſt ER Gaskeöne, Betten, Tiſche, da⸗ 


Bertzeugitahl fee auch ein ganzes Schuhmacher⸗ 


Suche einen Gehiſſen |Sandwerkzeng weise Werkiiteh und | 


Leiſten bill. z. verk. Mellienſtr. 112 a p., r 


Ein Herrenfahrrad 


zu verkaufen. 
Bahnhofſtr. 2, Thorn⸗Mocker. 


Stutfohlen, 


braun, !j, ger alt, verkauft 
ühlke. Gr. Böſendorſ. 


55 pferd, 


ſchwarzer, Tjähriger 29 1 zu verkaufen. 
Janitzenſtr. 10. 


2 Schmiede und 
2 Stellmacher 


können ſofort eintreten bei U. Kw 


Ein faſt neuer 


Spazierwagen, 
fr iachſiges Kabriolett, ſteht zum Verkauf. 
WO jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Keine Baut möglichſt viel 
Sn erunE! Futterrüben! ee 


— 


von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 
2 Koſtenloſe Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Zuſendung des Buches „reife“. 15 


Zutterriibenbau Ekſte Puchhalterin 


S5 Heer 
onder⸗Augebol! für Hiefiges größeres Baugeſchäft zum 
ab. direkt. b. Domäſe 1. April evtl. früh er gefacht. 
riedrichswerth 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Po ſt⸗ 
karte genügt. 


pg rn 


Gefällige ausführliche Anerbieten unler | 9% 12, wenig gebrauchtzu kaufen geſucht. 


S. 118 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Buchhalterin 
fucht von ſofort Herren⸗ und Jünglingsſachen jeder 
5 Paluchowski, Lindenſtr. 58. | Art und Damenpelz oder Jacke 


Suche zum Eintritt per 1. Februar] zu kaufen geſucht. Angebote unter . 
für mein Galanteriewarengeſchäft 131 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 jüngere Verkäuferin Kräfl. Arbeitspferd 
1 gehrmüdchen. san 


Hermann Dann Nachfg., 
M. Fischer, Aliſtädt. Markt 36. 


5 Inh.: Emil Willimezik, 
Lackhüle Auſwärterin 


Gerechteſtr. 18020. 
zu herabgeſetzten Preiſen. fofört gefume 


Hochtragende oder gute 
H. Sslomonjr. Adolf Mager, Desgenhanälung, kauft 


Angebote mit Preisang. unter UB. 130 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gulerhaltene 


Tralerſchleier, 
Regeußüte, 


Der Magiſtrat. 5 An 
40 20 10 Mark Lehrling Obel. Volontär. 
Mittwoch den 28. d. Mts., tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Die Bedingungen werden vor dem Okaunſchweig. Gemüfe-Aonferuen Spitler & Co... Melee 1. 
Der Magiſtrat. 
Thorner Brauhaus. 
10 Uhr vormittags, wird auf dem 
die wenig durch Näſſe gelitten, öffent⸗ 
Jagdpatronen 12 u. 16 
zur Trocknung, 


Morgen = 3 nen 


pradhtüofe Apfelſt inen, 


‚80, 90 und 100 P 


Blau: Kreuz Marie, 


ſriſchmilchende Kuh 
Breiteſtr. 26, Breiteſtr. 9 


e Weißhof 
bei Thorn. 
Aufwärterin each. 
Heitigegeifiie, 5 


Gute Regehühner 


fürs Land zu kaufen geſucht. 


ide und Modewaren, 


Eingang Coppernikusſtr., 
Dtzd. 5 Mk. FFT Mellienſtr. 86, Laden. 
„Moudaeinen, DDD den Won 


| Ss Aufwärterin ama an 9800 
. Neuanſertigungen . ax Gläser, Buchhandlung A 
| intran Auſwärlerin * 
2955 er u Sophas u. Matratzen für einige a vormittags geſucht. vi 


c. werden gut und preiswert ausgeführt bei Bü . Blückkerſtt. 30. 2. 39, 2. fa 8 und zahle die Höch le 


Meines Pflaumenmus, K. Schall, 4 uhmacherftr. 2. e vor . Abnahme ſofort oder 1175 
$ 
Sehr . fel, ab Lager zu haben ohlen 5 Auf It endogen 102 Hermann Rapp, 
rombergerſtr. 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. H. Drenikow., Baderilr. 2. Breiteſtr. 19. 


Einen Irdentlichen Küfſcher 1 7 e 5‘ 


5 N 7 simmerine Wohnung 


Zum Deiten der Kriegswohlfahrtspflege 


Montag den 24. Januar, abends 8“, Uhr 


in der Aula des königl. Gymnaſiums: 


Vortrag 


des Seren Ptoſeſors Dr. Buchholz van het 


königl. Mindemie in Poſen: 
De Cöſung des Ballanproblems und Deulſch⸗ 
lands Zulunftsausſichten im Eidoften“ 


Eintrittskarten ſind zu 50 Pf. von Sonnabend ab in der 


Papierhandlung des Herrn Wallis, Breiteſtraße, und am Vor⸗ 
tragsabend am Eingang des Saales zu haben. 


Die veranſtaltenden Vereinigungen: 


Coppernikusverein für Wiſſenſchaft und Kunſt. Deutſche Kolonial⸗ 


Evangeliſcher Bund. Hand» 


geſellſchaft. Deutſcher Sprachverein. 


werkerverein. Katholiſcher Lehrerverein. Literatur⸗ und Kulturverein. 
Thorner Lehrerverein. 


Verein für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe. 
Verein Thorner Kaufleute. 


Am Sonnabend den 22. d. Mts., abends 8 Uhr: 


Wohlkätigkeits⸗Porſtelung 


zum beiten des Thorner Soldatenheims, 


im großen Saale des 
es Vikltoria⸗Parkes. 


3 Einakter, Lebende Bilder, Deklamation 


und Geſaugsvorträge vom Soliſten Fritz 


Böhmer, Tenor, 


ausgeführt von Feldgrauen der 1. Feldkomp. Inf.⸗ 

Regts. 61, unter Mitwirkung der Regimentskapelle. 
Saalplatz 50 Pf., reſervierter Platz 75 Pf., Loge 1.50 Mk. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


die Feldgrauen der 1. Feldkomp. Inf.⸗Regts. 61. 
Nabenholz, 
Matär- 


Eiche, Eſche, Akazie, kauft 
Richard eh Thorn. 
—.— lienur. II 

mit 9 9 in beſſerem Hauſe I Aung bun 
. bis 500 ME. zum 1. April d. am Sonntag den 23 Januar 1916, 
Is geſucht. abends 6 Uhr 

Angebote mit näherer Beſchreibung mit Damen im Schützen hauſe. 
unter @. 116 an die Geſchäftsſtelle der Recht zahlreiches Erſcheinen It era 
„‚Breffe"terbeten - ins euren wünſcht. Auch Mitglieder anderer Militäre 

Dffiziersfamilie mit 1 Kinde und Mäd⸗ anwärter⸗Vereine find freundlichſt ein⸗ 
chen ſucht für 1—2 Monate gut geladen. 


möblierte Wohnung Der ſtellv. Vorſtand. 
von 2— Zimmern mit Küchen⸗ und Bemsmmmeeese 75 5 AH 
ee Angebote unter A. 101 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
1.4 16 2 Zimmer 
mit Gasküche, Nähe Bahnhof Mocker, für 


« a Eier 


N den 22. S 
dauernd von ält. Dame zu mieten geſucht.] Volksvorſtellung zu ermäßigten Preijen] 


Angebote mit Preisangabe unter R. 
117 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Dame ſucht zum I. 2. 


möbl. Zimmer mit Penſſon. 


Angebote mit Preisangabe unter 2. 
125 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche von ſofort oder 1. 2. 16. 


Doktor Klaus. 
Sonntag den 23. Januar, 
nachmittags 3 Uhr: 

Zu ermäßigten reiſen! 


Der müde Theodor. 
Abends 7½ Uhr: 


leeres Zimmer Preciosa. 
mit Küchenbenutzung. Angebote unter Thorner evaugeliſch⸗kirchlicher 
D. 104 an die Aller 5 Blaukrenzverein. 


} Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen“ 
kirche zu Mocker. Jedermann mil 
kommen. 

Chriſtl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibl. Anſprache⸗ 

und Unterhaltung für Soldaten un 


zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes] junge Leute. 


Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt Gemelnſchaft für entſchiedenes 


Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 


Chriſteutum, 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 
ſieht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, | Evangel.⸗Verſammlungen Euer: Sonntag 
mit allem Zubehör; fie hat Balkon und] und Feiertag nachm. 41], 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher Bibelſtunden (en nd dome a 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und] tag, abends 8“ Uhr. 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres Jedermann iſt herzlich willkommen. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, Handarbeiten und Wäsche wird ſaub. 
Kutharinenitr. 4. geitickt. Kleefoot, Fiſcherur. 17. 


Wohnung, i A 0 ra 


6 Zimmer, Kabinett, mit rei. N inabBi: ſofort. Liedtke, Danzih 
in der 3. Et. von fofort zu e Paradlesgaſſe E 
Marcus Henius, G. m. b. 9, 


Altſtädt. Markt 5. 5000 Mk. Darlehn 
Mahnemn bon 3 Zi „C 1 
Wohnung alter a 1. 4.16 11 9 5 Ang. = 1 185 ae . bl 2’ 


mieten. Daſelbſt eine Wohnung von 2 
Zimmern zu verm. Anfragen erdittet Täglicher Kalender. 


SN 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. = 2 
TTT Ei 
kkkſchaſtiche Wohnung, 4 „ 
8 = = E E. 12 
4 St 5 Zim., I. bezw. 2. E 1916 E EI 8 8 8 3 5 
4 16 zu verm. Reichl. Zub.: Bad, Erber 355 5552 10) 
Balkon, Gas, el. Licht, Vurſchſt u Pferde. 2 S SB 
ſtall vorh. ln Otto Zakszewski, | Januar . — 19 
Schuh macherlir. 12. 1 24 5 27 2 z 
Gerechter. 11 18: 31 — — — 7 
sebruar |—|—| 1 23 42 
4:Bimmeriwohnungen |" 1 0% 
mit Yubehör und elektr. Licht ſowie 13 14451 25 
20 21 22 23 24 
einen Bäckerladen f 8 
mit Dampfbackoſen und Mohnung zu ver⸗ März 5 5 7 E 9 10 
mieten. Zu erfr. bei Max Lange, 12 13 14 15 16 17 
Eliſabethſtr. 4. 2. 20 21 2225 24 


9 361, Wohn⸗ u. Schlaigin. Bur- 19 


ſchengel.) zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Hierzu zweites Blatt. 
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reicht, die es den breiten Schichten ermöglicht, auch 


Nr. 18. 


horn, Sonnabend den 22. Januar 1016. 


© 


ie Preſſe. 


(Sweites Blatt) 


34. Jahrg. 


Leitung ſeines erlauchten Kriegsherrn ein 
hehres Ruhmesblatt nach dem andern in die 
Geſchichte Bulgariens einfügte. Um den Ge⸗ 
fühlen, die für ſolche Taten in mir und in ganz 
Deutſchland leben, ſichtbaren Ausdruck zu 
geben, habe ich Ew. Majeſtät gebeten, die 
Würde eines preußiſchen Feldmarſchalls anzu⸗ 
nehmen, und bin mit meiner Armee glücklich, 
daß Ew. Majeſtät mit der Annahme auch in 
dieſem beſonderen Sinn einer der unſeren ge⸗ 
worden ſind. Mit Gottes gnädiger Hilfe iſt 
hier und auf allen andern Fronten großes, be⸗ 
wundernswertes erreicht. Gefühle heißen Dan⸗ 
kes gegen den Allmächtigen empfinde ich, daß 
es mir heute vergönnt iſt, an dieſer hiſtoriſchen, 
jetzt durch tapferes Blut neu geweihten Stätte 
inmitten unſerer ſiegreichen Truppen Ew. Ma⸗ 
jeſtät Hand zu drücken und Ew. Majeſtät Wort 
zu vernehmen, aus dem der feſte Entſchluß her⸗ 
vorleuchtet, einen erfolgreichen dauerhaften 
Frieden zu erkämpfen und unter den Segnun⸗ 
gen desſelben die im Sturme des Krieges be⸗ 
ſiegelte treue Freundſchaft fortzuſetzen in eben⸗ 
ſo getreuer geſegneter Arbeit an den hohen 
Aufgaben, die uns die Sorge für die Wohlfahrt 
unſerer Völker auferlegt. Mit der feſteſten Zu⸗ 
verſicht faſſe ich auch dieſes Ziel ins Auge und 
erhebe mein Glas, um zu trinken auf das Wohl 


rieden die heiligen Früchte unſerer Siege 
1 1 en Frieden, der es meinem 
Volke geſtattet, in Zukunft auch ein treuer Mit⸗ 
arbeiter an Werken der Kultur zu werden. 
Wenn uns das Schickſal eine Fortſetzung 5 
Krieges auferlegt, ſo wird mein Volk in 
Waffen gerüſtet ſein, bis zum Schluſſe ſeine 
Pflicht zu erfüllen: „Ave Imperator, caesar 
et rex, victor et gloriose, ex Naissus antiqua 
omnes orientis populi te salutant redemptorem 
ferentem oppressis prosperitatem atque d 
— vivas!“ (Sei gegrüßt, ſiegreicher un 
ruhmreicher Kaiſer und König. Aus dem En 
Naiſſus grüßen dich alle Völker des Or 19 0 
als Erlöfer, der den Unterdrückten Glück un 
Heil bringt. Lebe hoch!) a 
Kaiſer Wilhelm erwiderte mit folgender 
Anſprache: Ew. Majeſtät haben auf das Da⸗ 
tum des heutigen Tages beſondere Rückſicht zu 
nehmen geruht, an drei wichtige er 
knüpfend, die mit dieſem Tage zuſammenfallen. 
Oftmals habe ich dieſen für uns Ne 
und ſtets gleich bedeutſamen Tag ſowohl als 
junger Menſch an der Seite meines Großvaters 
und ſpäterhin ſelbſt als Herrſcher inmitten der 
Ordensritter feſtlich begangen. Nunmehr zum 
zweitenmale durch Gottes Ratſchluß feiere ich 
denſelben im Felde auf althiſtoriſchem Boden, 
durch bulgariſche Tapferkeit ein herrliches 
Stück Land erkämpft, empfangen vom König 
inmitten ſeiner tapferen Truppen und ſeiner 
glorreichen Führer, geehrt durch Ew. Majeſtät 
mit dem hohen Orden, vor allem aber mit der 
Chefſtelle des 12. Balkanregiments, ſo haben 
Ew. Majeſtät mir die Feier geſtaltet, wie ſie 
ſchöner zu erwarten ich nicht imſtande geweſen 
wäre. Der heutige Tag hat mir die Erfüllung 
eines längſt gehegten Wunſches gebracht und 
die ſoeben gehörten hohen Worte Ew. Majeſtät 
bezeugen, daß wir auch in der Bewertung 
dieſer Stunde von gleichen Gefühlen durch⸗ 
drungen ſind. Herausgefordert von Gegnern, 
die das friedliche Blühen und Gedeihen 
Deutſchlands und Sſterreich⸗Ungarns neideten 
und in frevelnder Weiſe die kulturelle Entwick⸗ 
lung ganz Europas aufs Spiel ſetzten, um uns 
und unſere treuen Bundesgenoſſen bis in die 
Wurzeln unſerer Kraft zu treffen, ſtanden wir 
in hartem Kampfe, der ſich bald noch weiter 
ausdehnte, als die Türkei von den gleichen 
Feinden bedroht wie wir an unſere Seite trat 
und im zähen Ringen ihre Weltſtellung ſicher⸗ 
ten. Da erkannten Ew. Majeſtät Weisheit die 
Stunde für Bulgarien, ſein altes gutes Recht 
geltend zu machen und dem tapferen Lande die 
Wege zu ſeiner herrlichen Zukunft zu ebnen. 
In treuer Waffenbrüderſchaft mit den Ver⸗ 
dündeten begann der glänzende Siegeszug Ew. 
Majeſtät in Waffen geübten Volkes, das unter 


die Fuſammenkunft von Riſch. 
Die Trinkſprüche bei der Galatafel. 


Die Anſprache des Königs von Bulgarien 
an den Kaiſer bei der Galatafel in Niſch 
wurde, wie bereits gemeldet, in bulgariſcher 
Sprache gehalten. Zum Schluß aber knüpfte 
König Ferdinand einige lateiniſche Sätze an. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ lautete die Anſprache 
wie folgt: „Voll geſchichtlicher Bedeutung iſt 
der heutige Tag. Heute vor 215 Jahren ſetzte 
ſich Euerer Majeſtät großer Vorfahre, 
Friedrich I., mit machtvoller Hand die Königs⸗ 
krone Preußens aufs Haupt. Am 18. Januar 
1871 erſtand unter Euerer Majeſtät Großvater 
das neue deutſche Reich: Wilhelm der Große 
erneuerte zu Verſailles die deutſche Kaiſer⸗ 
würde. Heute, am 18. Januar 1916, durchfährt 
ſein glorreicher Enkel, nachdem deſſen Macht⸗ 
wort alle Hinderniſſe hinweggefegt, den einſt 
von Serben bewohnten Teil der nordweſtlichen 
Balkanhalbinſel und betritt ſiegreichen Schrit⸗ 
tes das römiſche Caſtrum Niſſa. Hier, umgeben 
von ihren Heeren, begegnen ſich die Herrſcher 
zweier verbündeter Länder auf einem Boden, 
der bis vor 37 Jahren rein bulgariſch war und 
jetzt durch unſerer gemeinſamen Waffen Erfolg 

ulgarien wieder zurückgegeben iſt. In 
meinem Namen, in dem meines Heeres und 
im Namen meines Volkes ſpreche ich Euerer 
Majeſtät unſeren Dank aus für die uns er⸗ 
wieſene hohe Ehre des Beſuches und heiße ich 
den deutſchen Kaiſer in der Geburtsſtadt Kon⸗ 
ſtantins des Großen herzlich willkommen. Am⸗ 
ſo größere Bedeutung hat Euerer Majeſtät Be⸗ 
ſuch für mein Land, als er mitten in den ge⸗ 
waltigen Stürmen des Weltkrieges ſtattfindet, 
in dem das bulgariſche Volk ſein eigenes Schick⸗ 
al mit dem des deutſchen Volkes verbunden 
at, um der gerechten Sache der Zentralmächte 
eizuſtehen und ſeine berechtigten nationalen 

uſprüche gleichzeitig zu erreichen. Zur Ver⸗ 
wirklichung dieſes Zieles iſt auf Euerer Ma⸗ 
leſtät Befehl, gemeinſam mit unſeren tapferen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbündeten, das 
ruhmgekrönte deutſche Heer mit meinen Bul⸗ 
garen in den Kampf getreten, in dem unjere 

rieger ihre glänzenden militäriſchen Tugen⸗ 
en offenbart haben. Die Welt hat mit Stau⸗ 
nen und Bewunderung die Kraft Deutſchlands 
und ſeiner Verbündeten kennen gelernt und 
glaubt an die Anbeſiegbarkeit des deutſchen 
Yeetes unter der Leitung und Führung ſeines 

aiſers. Ich erhebe das Glas auf die koſtbare 

eſundheit und das fernere Wohlergehen Eue⸗ 
zer Majeſtät, des erlauchten Kriegsherrn des 
deutſchen Heeres, meines mächtigen und teue⸗ 
ten Verbündeten, mit dem Segenswunſche, daß 
as Jahr 1916 uns durch einen dauerhaften 
rr 222 


Thorner Uriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXIX. 


In dieſem zweiten Kriegswinter jagt auf der 
Weichſel eine Hochwaſſerwelle die andere. Noch 
über 4 Meter zeigte der Strom am letzten h 
Zahlreiche Eisſchollen trieben ſtromabwärts un 
rieben ſich knirſchend an den vielen Kähnen, die an 
der Stadtſeite des Fluſſes ankern und den Winter⸗ 
hafen nicht aufgeſucht haben. Der Verkehr der 
Fähre war eingeſtellt, da auch infolge des 2 
waſſers ein Überſchreiten der Laufbrücke über die 
polniſche Weichſel unmöglich war. Unangenehm 
empfunden wurde, daß auch nach Einſtellung des 
Fährbetriebes keine Pendelzüge über die N 
bahnbrücke liefen. Jetzt iſt die Weichſel wieder 1100 
frei geworden; die Dampferfähre hat den Betrie 
wieder aufgenommen, und damit iſt die bequemere 
Verbindung der Stadt mit dem Hauptbahnhof 
wieder hergeſtellt. 0 

829 10 1 Kriege, obwohl nur ein be⸗ 
ſcheidener Bruchteil der männlichen wa 
im Felde ſtand, eine erhebliche Stockung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe herbeiführten, e 
in dieſem gewaltigen Völkerringen die Beobach⸗ 
tung, daß das innere Leben unſeter Nation ia 
faſt normalen Formen bewegt, daß der F e 
unſeres heimiſchen Innenlebens kraftvo 15 97 
Weg weitergeht. Daß der Krieg gewiſe 1925 
quemlichkeiten verurſacht, weiß jeder und 91 
bei einigermaßen verſtändiger Geſinnung a 00 10 10 
verſtändlich hin. Aber es find auch manche rden 
verſtummt, die zu Friedenszeiten öfter laut w 15 
Wo gibt es noch einen Arbeitsmangel? Jeder, 11 
ſeine Kräfte betätigen will, findet Gelegenh 55 
dazu. Und die Arbeitslöhne haben eine Höhe er: 


Sieg des ruhmgekrönten bulgariſchen Heeres 
und die Zukunft Bulgariens. 


Die Abreiſe Kaiſer Wilhelms. 


Zar Ferdinand, die beiden Prinzen, Mi⸗ 
niſterpräſident Radoslawow, Generaliſſimus 
Schekow, die Mitglieder des königlichen Ge⸗ 
folges und Oberſt Protogerow begleiteten den 
deutſchen Kaiſer bei ſeiner Abreiſe bis zur 
Station Stalatſch, wo ein Mahl ſtattfand. Um 
4 Uhr morgens kehrte Zar Ferdinand, die 
Prinzen, der Miniſterpräſident und die Herren 
des Gefolges nach Niſch zurück. 


Weitere Ordensverleihungen. 


Wie die bulgariſche Telegraphenagentur 
meldet, hat der deutſche Kaiſer dem Kron⸗ 
prinzen Boris den Schwarzen Adlerorden ver⸗ 
liehen und den Prinzen Kyrill à la suite ſeines 
Huſaren⸗Regiments geſtellt. Eine große Zahl 
von mazedoniſchen Offizieren und Soldaten er⸗ 
hielt das Eiſerne Kreuz. 


Zar Ferdinand verlieh dem deutſchen Kaiſer 
das Großkreuz des Militärordens für Tapfer⸗ 
keit im Kriege und dem General v. Falkenhayn 
ſowie dem Feldmarſchall v. Mackenſen die erſte 
Klaſſe dieſes Ordens. Zahlreiche andere deut⸗ 


ſche Offiziere erhielten gleichfalls den Tapfer⸗ 
keitsorden. 85 


oder ein geiſtvoller Vortrag geboten wird. Unſere 
Stadt iſt leider zu klein, als daß fi bie feindlichen 
Preßorgane vom Schlage der „Times“ oder des 
„Matin“ mit ihr beſchäftigen. Wir würden dann 
auch zu hören bekommen von dem „materiellen und 
ſeeliſchen Niederbruch“ unſeres Lebens. Jetzt be⸗ 
ziehen ſich dieſe geiſtreichen Schilderungen nur auf 
das Berliner Leben, von dem allerdings Augen⸗ 
zeugen zu behaupten wagen, daß es an Kraft und 
Umfang wenig oder garnichts verloren habe. 
Wenn ſich die geiſtvollen Federn an der Seine und 
Themſe etwas in ihren Hoffnungen irren, fo iſt das 
nur ein Beweis unſeres Hunnentums, an dem die 
edlen Abſperrungs⸗ und Aushungerungspläne wir⸗ 
kungslos abprallen. Daß dies materiell und ſeeliſch 
niedergebrochene Volk auf feindlichem Boden Hoch 
ſchulen errichtet, Theater eröffnet, Industrien ins 
Leben ruft, iſt auch nichts weiter als ein Kenn⸗ 
zeichen eines unrettbaren Barbarismus. 

Über „Kultur und Krieg“ ſprach am Sonntag in 
der Garniſonkirche Herr Konſiſtorialcat Dr. Kal⸗ 
weit⸗Danzig vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft. 
Wenn beide Begriffe auf den erſten Blick ſich aus⸗ 
zuſchließen ſcheinen, jo haben fi doch gewiſſe Be 
ziehungen zu einander. Der Krieg zerſtört Kultur⸗ 
werte. Schillers Wort hat noch immer Geltung: 
„Ein furchtbar wütend Schrecknis iſt der Krieg, 
die Herde ſchlägt er und den Hirten.“ Die Ver⸗ 
nichtung materieller Werte wird als ein not⸗ 
wendiges Verhängnis entgegengenemmen. Da 
gegen ſind die ruchloſen Brandſtiftungen und die 
Mordtaten an friedlichen Einwohnern durch 
ruſſiſche Kulturbringer ein 8 Schandfleck des 
20. Jahrhunderts. Die Zerſtörung künſtleriſcher 
Werte iſt ja gewiß bedauerlich, aber das Ent⸗ 
rüſtungsgeſchrei der Franzoſen am allerwenigſten 
gerechtfertigt. Die deutſchen Heere ſind mit mög⸗ 
lichſter Schonung aufgetreten, und wenn es ihnen 


N — 
an gotiſchen Baudenkmälern auszulaſſen. Ihre 
Pietät gegen ſolche Denkmäler einer vergangenen 
Kulturepoche iſt aber aus früheren Jahrhunderten 
genugſam bekannt. Die Schloßruinen am Rhein 
und Neckar ſind ſtumme und doch ſo beredte Zeugen 
fränkiſcher Zerſtörungswut, und der „Melaczug“ 
durch Deutſchlands Pfalz hat eine ſprichwörtliche 
Bedeutung erlangt. Treffend hob der Redner 
hervor, daß ſich die Franzoſen der künſtleriſchen 
Schönheit ihrer Reimſer Kathedrale erſt erinnerten, 
als deutſche Granaten ſie aus den Türmen ver⸗ 
trieben, wo ſie Beobachtungspoſten eingerichtet 
hatten. Sonſt gibt es außer ſeiner „Lichtſtadt 
Paris“ ja nichts, was dem Franzoſen imponieren 
kann. Von der ſtillen Majeſtät gotiſcher Dome hat 
er im allgemeinen kein rechtes Verſtändnis. Noch 
grauenvoller ſind die Verheerungen des Krieges 
auf moraliſchem und religiöſem Gebiete. Kann 
man ſich einen tieferen Stand des Kirchenweſens 
als in England denken, wenn dort von den Kanzeln 
am Schluſſe des Gottesdienſtes gebetet wird: 
„Herrgott, wir haben nun für uns gebetet. Aber 
getreu der chriſtlichen Lehre wollen wir auch für 
unſere Feinde beten. Du haſt den Geiſt des deut⸗ 
ſchen Kaiſers mit Wahnſinn umnachtet, du haſt den 
deutſchen Kronprinzen veranlaßt, Selbſtmord zu 
begehen. Nun laß, o Herr, deines Zornes genug 
ſein und ſei ihnen wieder gnädig.“! Die Leute, die 
dieſes „Kirchengebet“ ausgearbeitet haben, wiſſen 
ganz genau, daß es die Unwahrheit enthält. So 
wird an geweihter Stätte das Volk, ſo wird auch 
Gott belogen. Wahrlich, wir begreifen heute fo 
recht das biſſige Wort Heines: „Der Ozean hätte 
die Inſel mit dem ganzen Volke ſchon längſt ver⸗ 
ſchluckt, wenn er nicht fürchtete, daß ihm übel da⸗ 
nach würde“! Man könnte in der Tat faſt an der 
Menſchheit verzweifeln, wenn der Krieg nicht ge⸗ 
rade bei unſerem Volke die. ſchönſten ſittlichen 
gelungen ift, das herrliche Rathaus in Loewen un⸗ Kräfte, die von allerlei Schlacken überwuchert 
verletzt zu erhalten, ſo zeigt das von einer Rück⸗ waren, ans Tageslicht gezogen hätte. So ſteht 
ſicht, die die Franzoſen niemals geübt hätten. denn zu hoffen, daß durch das geſundete deutſche 
Dank det deutſchen Kraft hatten ſie allerdings in Weſen aus den Trümmern des Weltkrieges eine 
dieſem Kriege noch kene Gelegenheit, ihre Wut beſſere, ſchönere Welt erſtehen wird. 


ie geſteigerten Lebensmittelpreiſe zu e 
Ein Beweis für die günſtigen Verhältniſſe 1 0 8 5 
Stadt iſt das wiedererwachte geiſtige Leben und 55 ji 
wegen. Das Theater hat einen guten Beſuch, die 
Kinos ſind überfüllt, es vergeht kaum eine Woche, 
daß uns nicht ein künſtleriſcher muſikaliſcher Genuß 


Ew. Majeſtät und Ew. Majeſtät Haus, auf den 


Bulgariſche und öſterreichiſche Preßſtimmen. 


Die Zuſammenkunft von Niſch wird als ein 
Ereignis von hoher Bedeutung angeſehen. Die 
geſamte bulgariſche Preſſe hebt die hohe poli⸗ 
tiſche und militäriſche Bedeutung des Kaiſer⸗ 
beſuches hervor. i 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 
Die Zuſammenkunft von Niſch iſt eine Bekräfti⸗ 
gung der Wegfreiheit zwiſchen den Mittel⸗ 
mächten und dem Balkan. Sſterreich⸗Ungarn 
und Deutſchland haben gemeinſchaftlich die 
herzlichſten Gefühle für Bulgarien, und Zar 
Ferdinand wird ſicherlich dieſe Empfindungen 
verſtärken. Der Beſuch des Kaiſers in Niſch, 
der früheren Hauptſtadt Serbiens, die jetzt in 
Beſitz Bulgariens kam, iſt ein bedeutſames 
Ereignis. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Beſprechung von Verkehrsfragen. 

In Leipzig fanden am Dienstag und 
Mittwoch vertrauliche Beſprechungen ſtatt, die 
ſich mit der Möglichkeit einer gemeinſamen 
Vorarbeit auf dem Gebiete der Verkehrsförde⸗ 
rung, der Ausgeſtaltung und Verbeſſerung 
des Eiſenbahn⸗ und des Grenzverkehrs, des 
Aufenthalts uſw. beſchäftigten; an den ein⸗ 
gehenden Beratungen, die unter dem Vorſitz 
des Präſidenten des Bundes deutſcher Ver⸗ 
kehrsvereine, Gontard⸗ Leipzig, ſtattfan⸗ 
den, nahmen Vertreter verkehrsfördernder 
Körperſchaften Deutſchlands, Oſterreichs und 
Ungarns teil. Ferner waren anweſend Ver⸗ 
treter der Eiſenbahnminiſterien der verbünde⸗ 
den Länder. Die Verhandlungen führten zu 
einer Einigung über die Richtlinien. die als 
Grundlage für das allſeitig als notwendig 
erachtete Zuſammenarbeiten dienen ſollen. 
Das Ergebnis wurde einem Ausſchuß, beſtehend 
aus Vertredern der drei verbündeten Länder, 
überwiefen und die vorbereitenden Arbeiten 


dem Bund deutſcher Verkehrsvereine in Leip⸗ 
zig übertragen. i 


Die bayeriſchen Staatsfinanzen 
und die Reichsſteuer. 

Bei Beratung des Etats im Finanzausſchuß 
der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten er⸗ 
klärte der Finanzminiſter, daß nach den jetzi⸗ 
gen Berechnungen der Fehlbetrag des Staats⸗ 
haushaltes weſentlich höher als 19 Millionen 
ſein werde und durch einen 25prozentigen 
Stauerzuſchlag zu den geminderten direkten 
Steuern nur teilweiſe gedeckt werden könne. 
Dieſe teilweiſe Deckung müſſe aber wegen der 
noch kommenden großen Belaſtungen im Reich 
und Staat ſchon jetzt durchgeführt werden. 
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Engliſcher Niedertracht war es 
im Reichstage wiederum die Einigkeit Deutſch⸗ 
lands ins hellſte Licht zu rücken, i 
uns groß und unbeſiegbar gemacht hat. Wohl 
jedem von uns iſt 
laſen, wie von de 
ſten linken Parte 
ſeine ſchärfſte Verurteilung erfuhr. Dieſelbe Em⸗ 
pörung, wie ſie der konſervative Abgeordnete Graf 
Weſtarp empfand > 
Sozialdemokraten Noske zum Ar 
geringſte Zugeſtändnis an das f 
Weltbürgertum ſprach hier ledi 
deutſche Mann. Alle Redner kamen zu dem Ergebnis: 
Die Ermordung unſerer braven Anterſeebootleute 
iſt ein nichtswürdiges Verbrechen, und die 
Antwort, die Englands Regierung auf das deutſche 
Verlangen nach Sühne erteilte, iſt ein Denkmal 
unauslöſchlicher Schande für ſie. Das ſchöne Bild 
der Einigkeit konnte durch die Haltung eines 
Mannes, den auch die ſozialdemokratiſche Partei 
bereits von ihren Rockſchößen abgeſchüttelt hat, 
nicht getrübt werden. And der Abgeordnete Dr. 
Oertel konnte feſtſtellen, die Einmütigkeit ſei vor⸗ 
handen bis auf einen, den im ganzen Hauſe nie⸗ 
mand mehr ernſt nimmt. — Für jeden anſtändigen 
Menſchen ſteht es feſt, daß der engliſche Komman⸗ 
dant, den eine Zeitung ein Gemiſch von „Feigheit 
Bluthund und Whisky“ nannte, ſich der Anſtiftung 
zum gemeinen Morde ſchuldig gemacht hat, und daß 
die engliſche Regierung noch ſchlimmeres tat, wenn 
ſie den Mörder deckte. Das deutſche Volk kann 
dure San zuſehen, wie dem gemeinen Morde da⸗ 
18 chutz und Aufmunterung zuteil wird, da 
danach wie vor geſonnen find, den Krieg nur mit 
ehrlichen Waffen zu führen. Das Vaterland iſt es 
ſeinen tapferen Söhnen ſchuldig, daß ſolche Ver⸗ 
brechen gegen ſie ihre Sühne ethalten. Lehnt die 
engliſche Regierung, hierzu als nächſte berufen, 
dies mit Hohn ab, ſo müſſen wir die Ahndung ſelber 
in die Hand nehmen. Dieſen Entſchluß will unſere 
Regierung ausführen. In welcher Weiſe dies ge⸗ 
ſchehen wird, wiſſen wir noch nicht. Vorſchläge ſind 
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Der Geſamtfehlbetrag für 1914 werde 13 bis 
14 Millionen betragen, der für 1915 47 bis 48 
Millionen; für beide Jahre zuſammen rund 
60 Millionen; mit dieſem ſei das Budget für 
die Finanzperiode 1918/19 im vorhinein be⸗ 
laſtet. Der Miniſter wies zahlenmäßig nach, 
daß die Kopfbelaſtung durch die direkten 
Steuern in Bayern trotz des 25prozentigen 
Steuerzuſchlages bedeutend niedriger ſein 
würde, als in den übrigen größeren Bundes⸗ 
ſtaaten. über die Pläne der Reichsleitung 
zur Abgleichung des nächſten Haushaltsetats 
und Vorbereitung der Reichsfinanzreform 
könne er Mitteilungen nicht machen, weil die 
Erwägungen darüber noch durchaus im Fluſſe 
ſeien. Für die Vorbereitung einer künftigen 
Reichsfinantzreform lege die bayeriſche Staats⸗ 
regierung den größten Nachdruck darauf, daß 
das Gebiet der direkten Steuern überhaupt 
nicht, das Gebiet der übrigen jetzigen Ein⸗ 
nahmen des bayeriſchen Staates nicht ohne 
dauernden Erſatz eingeengt werde. Die baye⸗ 
riſche Staatsregierung befinde ſich dabei in er⸗ 
freulicher Übereinstimmung mit allen bundes⸗ 
ſtaatlichen Regierungen und Landtagen. Dieſe 
Anſchauung über die Abgrenzung der Steuer⸗ 
gebiete durchdringe mehr und mehr die Öffent- 
lichkeit und ſelbſt die Praxis der Linsen, 

Die deutſche Amtsſprache in Böhmen. 

Der Statthalter von Böhmen hat an ſämt⸗ 
liche landesfürſtlichen Behörden einen Erlaß 
gerichtet, in dem es heißt: Die Amtsſprache 
der landesfürſtlichen, politiſchen und Polizei⸗ 
behörden im inneren Dienſte und im Verkehr 
mit anderen ſtaatlichen Behörden. Amtern 
und Organen iſt die deutſche. Gerade die 
gegenwärtigen Kriegsverhältniſſe haben die 
zwingende Notwendigkeit dargetan. unbedingt 
an dieſer Einrichtung feſtzuhalten, da dies im 
ſtaatlichen Intereſſe gelegen iſt und keines⸗ 
wegs als Zurückſetzung einer anderen Sprache 
aufgefaßt werden bann. Der Erlaß macht die 
Amtsvorſtände für die ſtrenge Einhaltung der 
Vorſchrift perſönlich verantwortlich. ö 

Deutſchlands Mitgefühl für das Unglück 

8 Hollands. 

Die „Nyrddeutſche Allg. Zeitung“ 
ſchreibt: „Unſer Nachbarland Holland iſt durch 
den furchtbaren Nordweſtſturm, der ſeine 
Küſten in der vorigen Woche heimgeſucht hat, 
ſchwer betroffen worden. Nicht nur großer 
materieller Schaden iſt entſtanden, auch der 
Verluſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. 
Das ganze niederländische Volk tut ſich zuſam⸗ 
men, um den Bedrängten zu Hilfe zu kommen. 
Ihre Majeſtät die Königin der Niederlande 
beſucht ſelbſt mit aufopfernder Liebe die be⸗ 
troffenen Provinzen und leitet das Rettungs⸗ 
werk. Auch uns Deutſchen ſind die von den 
Fluten überſchwemmten Gegenden, unter ande⸗ 
ren die maleriſche Inſel Marken mit Volen⸗ 
den Fluten zugrunde gingen, und nehmen an 
Schickſal der unſchuldigen Einwohner, die in 
damm, bekannt und teuer. Wir beklagen das 
0 Trauer unſeres Nachbarvolkes lebhaften 

nteil,“ 


Franzöſiſche Verluſte. 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Die franzöſiſche 
Regierung hat ſich, wie der „Figaro“ mit Be⸗ 


nicht gemacht worden. Aber Volk und Reichstag 
haben zu unſerer Regierung das volle Vertrauen, 
daß ſie das rechte treffen wird. 

In den Schulleſebüchern findet ſich unter ande⸗ 
rem auch das Rätſel: „Welcher König iſt ohne 
Land?“ Die Löſung iſt: der Zaunkönig. Wenn 
der Lehrer heute dieſelbe Rätſelfrage ſtellen ſollte, 
jo wird er wahrſcheinlich auf andere Löſungen ge⸗ 
faßt ſein müſſen. Albert, Peter oder Nikita wird 
die Antwort lauten. Allerdings hat der König 
der ſchwarzen Berge das Beiſpiel ſeinet Kollegen 
aus Belgien und Serbien inſofern nicht befolgt, als 
er auf eine Flucht ins Ausland verzichtet hat und 
daheim geblieben iſt. Aber er hat ſich auf Gnade 
und Ungnade dem habsburgiſchen Sieger ergeben 
und erwartet von deſſen Großmut ſein weiteres 
Schickſal. Iſt es auch der kleinſte unſerer Feinde, 
der an dem Erfolge des großſprecheriſchen Vier⸗ 
verbandes zuerſt verzweifelt, ſo iſt dies doch ein 
hochwichtiges Zeichen eines allmählichen Erkennens 
der wahren Sachlage. Während eines der ver⸗ 
blendeten kleinen Reiche nach dem anderen in 
Trümmer geht, beſchränken ſich die Franzoſen und 
Engländer darauf, auch weiter das neuttale 
Griechenland zu „beſchützen“. Das Unrecht gegen 
dieſes kleine Land ſchreit förmlich zum Himmel. 
Wie furchtbar war man doch über unſere Verletzung 
der belgiſchen Neutralität entrüſtet! Und doch ver⸗ 
langten wir weiter nichts als freien Durchzug. 
Für jeden Schaden war voller Erſatz geboten von 
einem Reiche, deſſen Wort ſo blank iſt wie der 
Stahl ſeiner Waffen. Hier drangſoliert man einen 
Staat, damit er ſeine Selbſtändigkeit aufgebe und 
ſich für fremde Intereſſen ins ſichere Verderben 
ſtürze. Wohl ſelten iſt ein kleines Volk ohne eigene 
Schuld in eine ſo furchtbare Lage hineingedrängt 
worden wie Griechenland. Aber wie daheim die 
engliſche und franzöſiſche Regierung ihre beklagens⸗ 
werten Völker mit Lügenpeitſchen der Stunde 
bitterſter Enttäuſchung entgegentreiben, ſo wird 


auch ihre Schreckensherrſchaft an der Küſte des 


Balkans in nicht zu ferner Zeit ein Ende mit 
Schrecken nehmen. 


dauern feſtſtellt, immer noch nicht entſchloſſen, 
die Liſte der auf dem Felde der Ehre gefalle⸗ 
nen Soldaten zu veröffentlichen. Sie hat je⸗ 
doch, wie dasſelbe Blatt mitteilt. wegen der 
Bewilligung von Witwen⸗ und Waiſen⸗Pen⸗ 
ſionen und der Regelung des Nachlaſſes der 
Gefallenen die Budgetkommiſſion der Kammer 
über die Verluſte des Heeres unterrichten müſ⸗ 
jen. Die Budgetkommiſſion hat ſich nicht für 
berechtigt gehalten, die Verluſtziffern in ihren 
Berichten wiederzugeben, aber ſie hat eine An⸗ 
zahl von Ziffern mitgeteilt, die an Deutlich⸗ 
keit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Im 
Kriegsminiſterium beſteht eine Abteilung zur 
Behandlung aller Fragen, die den Nachlaß 
von Militärperſonen betreffen. Das Perſonal 
des Dienſtes allein iſt im Laufe des Jahres 
1915 von 70 auf 944 Köpfe angewachſen. Die 
im Kriegsminiſterium beſtehende Auskunfts⸗ 
ſtelle für die Angehörigen von Soldaten zählt 
1136 Angeſtellte. Die Zahl der Penſionen für 
Soldaten, die im Dienſte verunalückt waren, 
betrug in Friedenszeiten etwa 7000, ſie iſt 
jetzt 120—150mal höher. Aus dieſen Ziffern 
ergibt ſich, daß die Zahl der Kriegsinvalſiden 
ungefähr eine Million beträgt. Die Zahl der 
Gefangenen wird verſchwiegen. Aber die 
Zahl der auf die Witwen⸗ und Waiſenentſchä⸗ 
digung bezüglichen Perſonalakten im Kriegs⸗ 
miniſterium überſteigt 1 800 000. 


Geheimnisvolle Verhaftung 
eines engliſchen Regierungsbeamten. 

„Daily Expreß“ berichtet: Die Verhaftung 
des erſten Clerks in einer Abteilung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern, James Dallas, hat 
großes Aufſehen erregt. Dieſe Abteilung be⸗ 
faßt ſich hauptſächlich mit Ausländern. Später 
wurde in Verbindung damit ein Ruſſe namens 
Altſchuler feſtgenommen. Über die Arſache 
der Verhaftung iſt nichts bekannt. Es heißt 
nur, daß die Anklage ſehr ernſter Natur ſei. 

Skandinavien iſt kein Balkan. 

Das Kopenhagener „Extrabladet“ ſchreibt 
zu der von engliſcher Seite angedrohten 
Blockade Deutſchlands, eine verſchärfte Blockade 
würde mur Neutrale treffen. Gegenüber 
Deutſchland dann man nicht mehr unternehmen 
als man bereits getan hat. Die Kontrolle, die 
England über den neutralen Handel ausübt 
und die oft willkürliche Beſchlagnahme von 
Waren und Poſt hat, namentlich in Schweden. 
bereits große Mißſtimmung gegen England 
hervorgerufen. Ein verſchärftes Auftreten von 
engliſcher Sekte würde ſchickſalsſchwere Folgen 
haben können. Skandinavien iſt kein Balkan. 


Friedensſiſimmen aus Rußland. 

Laut dem „New Statesman“ hat der frü⸗ 
here ruſſiſche Miniſter des Innern in einer 
Rede in Niſchnij Nowgorod erklärt, er be⸗ 
dauere den Krieg mit Deutſchland. da beide 
Länder aufeinander angewieſen find und ihre 
geſchichtliche Entwickelung auf freundſchaftliche 
Beziehungen hinweiſe. Der „New States⸗ 
man“ ſtellt auch feſt, daß Graf Friede⸗ 
ricksz, der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, 
deſſen Unterſchrift für jeden Ukas notwendig 
iſt, ſtarke deutſche Sympathie hege. Die Be⸗ 
geiſtenung, die durch Englands Teilnahme an⸗ 
fangs für den Krieg geweckt wurde. iſt völlig 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
(Naqdrudu verboten.) 
1. Kapitel. 


Als Friedrich Wölfin aus dem dünnen 
Kiefernwald trat, öffnete ſich vor ſeinen 
Blicken das weite Bobertal, das rechts von 
einem hochgeſchütteten Bahndamm abgeſchloſ⸗ 
ſen wurde, eine Welt für ſich. Tief unten 
zwiſchen grauem Weidengeſtrüpp wälzte der 
Fluß ſeine gelblichgrünen Fluten vor ſich hin, 
dem hohen Eiſennetzwerk der Bahnbrücke zu. 
Wölflin hielt einen Augenblick inne und 
ſtieß mit der feinen dünnen Rechten den Spa⸗ 
zierſtock in den ſandigen Moosboden. Aus den 
grauen Polſtern erhoben die zarten Pflanzen 
auf goldbraunen Stielen ihr Krönchen wie 
zwerghafte Palmen und verwebten ſich mit dem 
zitternden Sonnenlicht. Eine Biene ſegelte 
ſummend vorüber und ging dann mit ver⸗ 
wegenem Zickzack in ſeliger Zielloſigkeit ins 
Blaue hinauf. 


Friedrich Wölflin bemerkte das alles kaum 
und ſetzte ſich langſam auf den Grenzſtein, der 
dem Waldrevier das Ende zeichnete. Die mü⸗ 
den Augen ſogen das ſonnige Landſchaftsbild 
in die Seele, die heute, in dieſer wunderbar 
ſeligen Palmſonntagsfrühe, ſelten weich ge⸗ 
ſtimmt war, und auf dem ſchmalen Rande zwi⸗ 
ſchen Wehmut und Luſt wie ein blauer Falter 
auf dem Wieſenrain dahin ſchwebte. 


Friedrich Wölflin! — 
zwanzig Jahren hielteſt du mit deinem jungen 
Weibe als neubeſtallter Schulmeiſter den 
Einzug in Niederwieſenthal, und es war da⸗ 
mals genau ſo ein rätſelumſtandener Tag wie 
heute, voll von taufriſcher Lebenshoffnung, 
links die erſten mattgelben Primeln und blaß⸗ 
grünen Vergißmeinnicht, rechts die mürriſchen 
grauen Weidenſtämme, deren Saft noch nicht 

in Fluß gekommen war. 


Gerade heute vor 


geſchwunden und maßgebende ruſſiſche Kreiſe 
fragen ſich nur noch, was Großbritannien 
denn zu gewinnen hoffe. — Die engliſche Wo⸗ 
chenſchrift beklagt ſich auch darüber, daß „Rußki 
Wjedomoſti“ und „Nowoje Wremia“ England 
öfters in bitterer, früher nicht gekannter 
Weiſe kritiſteren. 

Obarſt Houſe kommt auch nach Berlin. 

Vor kurzem wurde von Reuters Büro aus 
London die Nachricht in die Welt geſetzt, 
Oberſt Houſe, der Vertrauensmann des Präſi⸗ 
denten Wilſon, halte es für überflüſſig, nach 
Berlin zu kommen und beſchränke daher ſeinen 
Beſuch auf London und Paris. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt, wie W. T.⸗B. erfährt, vollſtändig 
falſch. Oberſt Houſe hat Aufträge des Präſi⸗ 
denten Wilſon nicht nur für die Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in London und Pa⸗ 
ris, ſondern auch für den Botſchafter in Ber⸗ 
lin. Oberſt Houſe wird nach den bisher ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen Ende dieſer Woche auf 
vier bis fünf Tage nach Paris und dann über 
die Schweiz nach Berlin kommen, wo er Ende 
nächſter Woche erwartet und vielleicht fünf bis 
ſechs Tage verweilen wird. Oberſt Houſe wird 
Gaſt des amerikaniſchen Botſchafters Ge⸗ 
rard ſein. 


Die Beurteilung der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe Deutſchlands. 

Die „Newyork Times“ kommt bei Beſpre⸗ 
chung der Statiſtiken über die amerikaniſche 
Ausfuhr nach neutralen Ländern zu dem 
Schluß, daß Deutſchland weit beſſer mit Vor⸗ 
räten verſorgt iſt, als man nach den engliſchen 
amtlichen Behauptungen annehmen mußte. 


Amerika und die verſchärfte Blockade 
gegen Deutſchland. 

Die Newyorber Preſſe berichtet aus 
Waſhington: Man erfährt, daß der Entſchluß 
der Alliierten, die förmliche Blockade über die 
deutſchen Häfen zu erklären, der Gegenſtand 
eines Gedankenaustauſches zwiſchen den hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Vertretern der Alliierten 
und einer unformellen Beſprechung zwiſchen 
den Diplomaten und den Beamten des Staats⸗ 
departements geweſen iſt. Wie verlautet, 
ſieht das Programm die tatſächliche Aus⸗ 
dehnung der Blockade auf die eupbpäiſchen 
Nautralen durch die ſcharfe Anwendung der 
Doktrin vom letzten Beſtimmungsort vor. Der 
Aufſchub der Verwirklichung des Planes wird 
gänzlich auf den Widerſtand ſeitens Frank⸗ 
reichs und möglicherweiſe Italiens gegen die 
britiſche Auslegung der Rechte eines Krieg⸗ 
führenden zurückgeführt. Dieſe Auffaſſung des 
Gegenſtandes iſt hier mit großer Vorſicht auf⸗ 
genommen worden und, wie es heißt, unter 
voller Würdigung eines wahrſcheinlichen Aus⸗ 
bruches einer england⸗feindlichen Stimmung 
im Kongreß. Die Diplomaten richten ihre 
Anſtrengungen darauf, die Stärke der ameri⸗ 
kaniſchen Stimmung über dieſen Gegenſtand 
feitäuitellen. Die Anwendung der Blockade auf 
die Neutralen, für die die Vereinigten Staaten, 
wie die Engländer behaupten, im Bürgerkrieg 
einen Präzedenzfall geſchaffen haben, wird, 
wie man beſtimmt erwartet, bei den Veveinig⸗ 
ten Staaten Oppoſition hervorrufen. die durch 
ſcharfe Proteſte von Seiten Hollands, Däne⸗ 
„Der Wolff kommt!“ — So ging es damals 
wie ein Lauffeuer durch das kleine Bauern⸗ 
dorrf, als das Wägelchen des alten Janderſchulz 
von Oberwieſenthal her in Sicht kam. und die 
vierzig, fünfzig Schulkinder bekamen keinen 
geringen Schreck bei dieſem Kriegsruf der 
ſpottſüchtigen Knechte und Mägde, die ſich neu⸗ 
gierig an den Zäunen aufgepflanzt hatten. 
Aber als die Schulzenrappen vor dem friſch ge⸗ 
tünchten Schulhauſe anhielten, das mit einem 
ſchweren Strohdach wie mit einer hohen 
Haube bedeckt war, und der behende Wölflin 
ſeine fünfundzwanzig Jahre mit leichtem 
Schwung vor die Kaleſche ſtellte und ſeiner 
kleinen Frau über das Trittbrett half, da ſah 
niemand von der angeſammelten Dorfgeſell⸗ 
ſchaft mehr eine Wolfsgefahr, denn aus dem 
blühenden Geſicht des jungen Weibes aus den 
ſtrahlenden Augen ging ein warmer Glanz 
wie ein leichter Gruß über die Straße, und 
man ſchloß auf der Stelle Freundſchaft mit dem 
meu hereingeſchneiten Paar. 


Das alte niedrige Schulhaus ſah ein 
Dutzend glückliche Jahre, wenn auch die Zeit 
der Not den kümmerlichen Sold des Schulamtes 
manchmal recht ſchwer und drückend fühlbar 
gemacht hatte. Bis dann ein düſterer Herbſt⸗ 
tag — 

Was iſt dir, Friedrich Wölflin? 

In deinem Geſicht zuckt es ſchmerzlich, und 
die Hände, die ſich in Gedannken falten, zittern 
leiſe. Durch die ſchmale Bruſt geht es wie eine 
Erſchütterung. Das blaugraue Auge ſucht 
links in der Ferne den hellen Sandſtreifen, der 
dem dunklen Waldſaum vorgelagert iſt. Wie 
ein bräunlicher Dunſt hebt ſich dort. wo die 
letzten Hütten der einſpännig fahrenden Kuh⸗ 
bäuerchen ſtehen, von dem weißen Sand das 
kreuzbeſetzte Gräberfeld ab, zu dem die Nieder⸗ 
wieſenthaler nach Urväter Weiſe ihren letzten 
dunklen Gang antreten, nach dem Vater der 


marks und Schwedens und vielleicht Norwe⸗ 
gens unterſtützt würden. Von Frankreich heißt 
es, daß gegen den britiſchen Standpunkt über 
das Recht der Blockade neutraler Häfen aus 
dem Geſichtspunkte heraus Einwendungen 
machen werde, daß unter dieſem Grundſatze 
Frankreich in Zukunft von den Vereinigten 
Staaten auf dem Wege über ſeine Nachbarlän⸗ 
der Belgien, Spanien oder Italien abgeſchnit⸗ 
ben werden könne. Die britiſche Behauptung 
gehe jjedoch dahin, daß ſolche neutrale Häfenwie 
Rotterdam in Holland und Malmö in Schwe⸗ 
den während des Krieges in jeder Beziehung 
als dautſche Häfen anzuſehen feien, und daß 
die Alliierten nur dadurch, daß ſie dieſe Häfen 
dem deutſchen Handel verſchlöſſen, hoffen könn⸗ 
ten, Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn tatſäch⸗ 
lich auszuhungern. Dieſe Anſichten ſollen 
ſchließlich unter den Alliierten die Oberhand 
gewonnen haben. 

. ̃ . ...... 


Eine Oſtpreußen⸗Vorlage. 

Dem Abgeordnetenhaus iſt eine Verord⸗ 
nung vom 11. Dezember 1915 zugegangen, die 
die bisherigen Vorſchriften über den Wieder⸗ 
aufbau der durch den Krieg zerſtörten Ort⸗ 
ſchaften in Oſtpreußen abändert. Der grund⸗ 
legende § 1 der neuen Verordnung lautet nun: 

In den kriegsbeſchädigten Ortſchaften der 
Provinz Oſtpreußen kann durch den Oberpräſi⸗ 
denten und zwar in Gemeinden mit mehr als 
2000 Einwohnern unter Zuſtimmung des Pro⸗ 
vinzialrats, in kleineren Gemeinden mit Zu⸗ 
ſtimmung des Kreisausſchuſſes, für einzelne 
Teile des Gemeindebezirkes aus Gründen des 
öffentlichen Wohles zur zweckmäßigen Geſtal⸗ 
tung von Baugrundſtücken ſowie zur Er⸗ 
ſchließung von Baugelände die Umlegung von 
Grundſtücken verſchiedener Eigentümer bewirkt 
werden. ® 

In der Begründung der Vorlage heißt es 
unter anderem: 

Der § 1 der am 23. Februar /15. März 1915 
als Geſetz beſtätigten Notverordnung vom 
19. Januar 1915, betreffend die Förderung des 
Wiederaufbaues der durch den Krieg zerſtörten 
Ortſchaften in der Provinz Oſtpreußen, der die 
Einführung des Geſetzes, betreffend die Am⸗ 
legung von Grundſtücken in Frankfurt a. M. 
vom 28. Juli 1902 8. Juli 1907 für die kriegs⸗ 
beſchädigten Städte und die mehr als 2000 Be⸗ 
wohner zählenden Dörfer Oſtpreußens vorſieht, 
bezweckte bei der Aufſtellung neuer Bebau⸗ 
ungspläne „eine namentlich für die Entwick⸗ 
lung der Gemeinden und vom geſundheitlichen 
Standpunkt zweckmäßigere, für den Verkehr 
und die Raumausnutzung günſtigere Bebau⸗ 
ung.“ Er konnte dies Ziel nur dann erreichen, 


wenn die Umlegung ſo ſchnell erfolgte, daß ſie 


nicht von der Bebauung überholt wurde. Bei 
dem Verſuch, die ſogenannte lex Adickes in un⸗ 
veränderter Faſſung in Oſtpreußen zur An⸗ 
wendung zu bringen, ſtellte ſich aber bald her⸗ 
aus, daß dieſes Ziel mit dem auf großſtädtiſche 
Perhältniſſe zugeſchnittenen Geſetze, das in 
überwiegend unbebauten Gebieten mit all⸗ 
mählich erfolgender Bebauung angewandt 
werden ſollte, nicht ohne weiteres zu erreichen 
ſei. Es erſchien daher angezeigt, dem Wunſche 
des Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen 
nach einer Beſchleunigung durch zweckent⸗ 


Sohn, und nach dem Sohn der Enkel. wenn ſich 
ihr Lauf vollendete. 

„Friedrich Wölflin vergräbt den Kopf in 
feine Hände und bekämpft das Würren in der 
Kehle. Dort zwiſchen den ſchweigenden Kreu⸗ 
zen liegt ſein Mariechen, unter dem Stein, der 
in goldener Schrift das ſchwere Wort trägt: 
„Die Liebe höret nimmer auf!“ Wären da⸗ 
mals nicht die beiden Kinderchen geweſen, 
Friedrich Wölflin hätte den Begräbnistag 
nicht überlebt. 


Aber das Leben rief nach ſeinem Recht. Es 
waren ſchweigſame Tage, als ſie in dem zer⸗ 
brochenen Kreiſe zu Dreien um den Til 
ſaßen, bis Malchen Trautwein. Wölflins 
Schweſter, den leeren Platz einnahm und den 
beiden halbflüggen Vögeln das Neſt ans 
wärmte. Wachſende Sorgen wiſchten mit ihrer 
kalten Hand ſo manche von den lieben Spuren 
aus, die eine treue Liebe in das Herz des Zus 
rückgebliebenen gezeichnet hatte. Dies Herz, 
von Kindheit auf immer weich wie Wachs, 
fing an, in ſich gekehrt zu werden. und hart 
und härter, und lebte nur noch in dem einen 
Gedanken: Wie halte ich die Dornen zurück von 
dem Lebensweg der beiden Kleinen? — 


Dicht vor dem Träumer im Sonnenlicht 
ſtieg eine Lerche auf. Zuerſt ſchnitt ihr 
ſchmetternder Triller wie ein greller Miß⸗ 
klang in Wölflins noch immer kurz aufzucken⸗ 


des Herz, bis ſich der Geſang in der Höhe zu 


kleinen Perlen auflöſte, die einzeln herunter 
tropften. Das gab Frieden, und die harte 
Narbe deckte die Wunde von neuem zu. 

Von dem weißen Kirchturm ſchlug leiſe die 
achte Stunde herüber. Unten am Bahndamm 
hantierten ein paar Männer auf ihren kleinen 
Pachtäckern, Arbeiter, die wochentags in der 
Oberwieſenthaler Papierfabrik ihrem Tag” 
werk nachgingen, und am Sonntagmorgen 
ſchon von Sonnenaufgang ab auf der kärg⸗ 


ſprechende Amgeſtaltun 


. Bet — — — tür feierlich genagelt werden. Die Tür iſt ein Ge⸗ 
nung zu tragen. W 11 . Reh BE > i 8 1 5 ſchenk nee Bürger und zeigt die Bilonijje 
Fe ö 5 gen. 15 er Landtag nicht ver⸗ | BRUSSEL 115 Swen Maaszeicht 1 « Hindenburgs und Madenjens mit deren Familien⸗ 
zammelt war, mußten die erforderlichen Be⸗ | ER zef)iv © AALHEN Zyrer 


175 & wappen. 
zimmangen bei der Eilbebürjtigfeit der Sache 8 E U 6 CE NE fovKluck) 5 a 
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d 8 nete 20. en (Sn der 2 
urch Not verordnetenſitzung) gab Bürgermeiſter Nollner die 
) EDLER erlaſſen werden. erfreuliche Erklärung ab, daß eine Wen DE 
ſtädtiſchen Steuern infolge der günſtigen irt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe der Stadt für das nächſte Jahr 
nicht erfolgen wied. Sodann wurden die 14 neu⸗ 
bezw. wiedergewählten Stadtverordneten in ihr 
Amt eingeführt und verpflichtet. Zum Stadtver⸗ 
A wurde der im Felde ſtehende 
Kaufmann Schilling, zu ſeinem Stellvertreter der 
Kulturtechniker Pieck wiedergewählt. 

Poſen, 17. Januar. (Im preußiſchen Etat) wur⸗ 
den angefordert als erſte Rate 200000 M. für Er⸗ 
weiterung der Gleis⸗ und Lokomotivſchuppenanlagen 
auf dem Bahnhof Poſen. 

Poſen, 18. Januar. (Hindenburg⸗Kriegsmuſeum. 


Brovinzielnadrichten. 


| 
| 
| Culmſee, 20. Januar. (Der tragiſche Vorfall i 
der ſich am Abend des 27. Auguſt a B 1 > 
| Dorfe Kielbaſin ereignete und dem ein 
ſchenleben zum Opfer fiel, fand heute vor dem 
den Schöffengericht ein Nachſpiel. 
„> hatte ſich der 17 Jahre alte Wirtſchaftsſchreiber 
Adolf Kaszynski aus Grodno wegen fahr äſſiger 
Tötung, Bedrohung, unberechtigten Waffen⸗ 


* 


gebrauches und Schießens an bewohnten Orten zu 
gebantworten. Am genannten Tage traf Kaszynski 


mit der g 5 and | Eiferſuchtsattentat.) Ein Hindenburg-Rriegsmuleum 
91 57 Kadf AR, ee eee wird in Poſen errichtet. Stadt und Provinz haben 
7K AS 0 ür die Vorarbei 2 2 2884 

Das Wiedersehen wurde von ihnen durch eine Ans für die Vorarbeiten bereits Mittel bewilligt. Der 


F ie» Flle : > l 8 5 dafür geeignete Teil der vor einigen Tagen geſchloſſe⸗ 
zahl Schnäpſe gefeiert. Dann begaben ſich beide : 5 Saarlauıs 1975 usſtellung „Schule und Krieg“ wird ie om 
Diedenhfa. ‘ 4 Muſeum einverleibt werden. Auch ſonſt ſind dem 

2 Muſeum bereits mehrfach Spenden zugewendet wor⸗ 
Saarbrücken den. — Der Oberinſpektor des Rittergutes Baba⸗ 
rowka bei Samter erſchien nach längerer Abweſen⸗ 
heit unerwartet in ſeiner Wohnung und erſchoß 
ſeinen Vertreter. Dieſer unterhielt eine Liebſchaft 
920 at an des Oberinſpektors. Der Täter wurde 
verhaftet. 

Oſtrowo, 19. Januar. (Für die Erweiterung des 
Bahnhofes Oſtrowo) ſind in dem neuen Staatshaus⸗ 
Ard eee der Eiſenbahnverwaltung 500000 

tark vorgeſehen. . 

Liſſa, 20. Januar. (Drei 17 50 von einer 
Lokomotive überfahren.) Dieſelbe Lokomotive, die, 
wie wir berichtet haben, vor ein paar Tagen bei 


du dem Höfer Bilsfi in Kielbafin, wo das Trinken ö 

lortgeſetzt wurde, bis fie einen gelinden Rauſch 

zarten. Dabei verurfachten fie einen ſolchen Lärm, 

daß ſich Frauen und Kinder vor dem Haufe am 

fammelten. Als Kaszynski und Schimanski das 8 

Haus verließen, liefen die Kinder hinter ihnen her. 

za ergriff Kaszynski den Karabiner des Wehr⸗ ö 
manns Schimanski und bedrohte die Kinder mit 

Folſchießzen. Die Kinder flüchteten nun in das 5 

aus der Einwohnerfrau Leokadia Wisniewski, 

eren Mann ſich im Felde befindet. Kaszynski 

Helle auf die geſchloſſene Haustür und drückte ab. 

Die Kugel aus dem Karabiner durchbohrte die 

ür und traf die gerade dahinter befindliche Frau 


Wisniewski am linken Oberſchenkel. Die Verwun⸗ 
dung war derartig ſchlimm, daß die Frau in das 

5 Krantenhaus nach Culmſee überführt werden 
mußte. 


Die 2 
N Shire 7 


£ nal | 8519 une auf sr ne einen 

; iin Tagen d pinalle 18 0 Lokomotivführer und einen Eiſenbahnaſſiſtenten 

Bekundun des maligen Eucnerfenvigen i der Elsa us „Colt überfuhr, hat in derſelben Nacht auch auf dem Bahn 
Tod der rau mit Sicherheit durch die Verwun⸗ 


Detachement £ = hofe Sagan einen Lokomotivführer überfahren. 
chr Armee | 
NA aulns 


dung herbeigeführt worden. Der Amtsanwalt bes 


egen Kaszynski eine Gefängnisſtrafe 
Sr ſechs Senden Der Gerichtshof kam aber zu 


a freiſprechenden Urteil, da er annahm, daß 


Lokalnachrichten. 


5 Zur Erinnerung. 22. Januar. 1915 Eroberun 
ſtandengeklagte in ſeinem Rauſch ſich in einem Zu⸗ Belforto Wi ver ber“ rujichen Sea e ene n 
innen ai 88 eben S 7 Ziel ; 1909 2 anahme des neuen Wahlgeſetzes für dar 
b ausschließt. Der i⸗ 8 7 5 3 | 

maneki iſt inzwiſchen zu zwei Jahren Gefängnis 85 a Königreich Sachſen. ‚1908 f Profeſſor A. Bilhelmf, 


5 berühmter Geigenvirtuoſe. 1903 Bombardierung 
verurt bis — 5 7 => . ; je irr 
nach ene de e e — Wie Stellungen der Deutſchen und Franzoſen beim Beginn des Krieges 1901 DS RN durch G Kriegsſchiffe. 
10 Graudenz, 19. Janna (Berſchledenes.) Der 8 nach franzöſtſcher Darſtellung. * ler ee one 
Desen Auteur de ae be Von alters her haben ſich die Franzoſen Weiſe ergehen zu können. Ein Blick auf un⸗ Sieg der Zulus unter Cetewajo über die Eng⸗ 


Geschäftsleuten zirkuliert ein Schreiben der 
dels mm 


an- ſelbſt betrogen und betrügen laſſen. So war es ſere Karte zeigt, wie den Franzoſen die mili⸗ länder bei Iſandula. 1871 Beginn der deutſchen 
a 


iftli i im jetzi ri i Beſchießung von St. Denis. 1831 * Prinz Christian 
ußerunmer, in dem um ſchriftliche ne in den Jahren 1870-71, und auch im jetzigen täriſche gr 1 1 1 nach ng des don 8 Hieswig-Sofftein-Sonderburgreiunugn 115 
ff ee uht wied. Wie man er 7 Abe» Weltkriege iſt es nicht anders geworden. Daß Krieges dargeſtellt wurde. Heute werden ſie 1814 Beginn des Marſches des Blücherſchen Heeres 
Ladenſchlaß le nn A 28 iſt die franzöſiſche Armee die verhaßten „Boches“ ja einſehen, daß man ſie gröblich hinter das a die 0 95 iche Ephraim Leſſing, 
don den Geschäftsleuten ausgegangen. — Der neu⸗ ohne weiteres überrennen würde, daran zwei⸗ Licht geführt hatte, aber damals mußte man berühmter deutſcher Dichter. f 
gewählte 2. Bürgermeilter Dr. Peters aus Kottbus felte in Frankreich kein Menſch; man war dem franzöſiſchen Volke ſolche Trugbilder vor⸗ per 5 5 
Nach Eines Apeil d. Ss. Fin ele ür Genie ws überzeugt, daß nach ganz kurzer Zeit ſich die täuſchen, um den Glauben an die unvergäng⸗ N 1, Januar 916. 
die Zufuhr in 75 er derart gering, daß die Franzoſen mit den Nuſſen, die man die liche „Gloire“ der großen Nation aufrecht zu er an p Teen von Obith äu men.) 
5 Abftage nicht gedect werden konnte. In der Dampfwalze“ nannte, in Berlin ein Stell⸗ erhalten. Daß die Stellungen der beiderſeiti⸗ ic ng dr en and 7 0 
Fo Höchſtpreisliſte 5 nunmehr eine 8198 we lese dichein geben würden; ja, die farbigen Eng⸗ gen Heere niemals derartige waren. wie ſie in hat der preußiſche Miniſter für Landwirt⸗ 
attend dero Sc 30529 Sanur länder und Franzosen freuten ſich ſchon dar⸗ dieſer Karte eingezeichnet find, braucht nicht | Ei He e A d = 
i ü den. Ne: „ 5 n Anträge au aats⸗ 
fte Späte follen wieder die niedrigeren Preiſe auf, ſich in den Gärten Potsdams in ihrer! beſonders betont zu werden er Sie ST Stücke 
7755 ben, 20. Januar. (Der zum 2. Bürger: P 75 E u, e e ven Ae a der 5 
Gra "gewä f a i verwandt; es wurden für nz en. Unter Hinweis auf meinen Er 
meiſter Fön Graudenz gewählte Stadtrat Dr. Nechtsanwalt Gebauer gewählt. Sodann erfolgte die An Er 150 Mark, fürs Note Kreuz 170 Mark, Bain 17: Oktober v. Is. mache ich deshalb nochmal 
für den 9 100 aa Et ier nde ite 1 wüßte Aube 5 = init und zweck⸗ 
d ; Weihnachtspakete an im Felde ſtehende tglie mäßig erscheint, trotz des Krieges geplante oder 
regten, da erſt die Beſtätigung durch die Staats⸗ Harig 20. Januar. (In der General- 200 Mart geſpendet. In den einzelnen „Sitzungen ſchon in Angriff genommene Obſt⸗, ſonſtige Nutz⸗ 
U & dtverordneten⸗ 0 en des landwirtſchaftlichen Vereins) |ift über die Beſchaffung von . 1 01 und Forſtpflanzungen auszuführen und zu voll⸗ 
gung) 19, Januar. (In In 55 Net und er in den Vorſtand Gutsbeſitzer Schneider Fleiſchdauerware, Feſtſetzung 11055 as ie enden. Es ſtehen für die bevorſtehende Pflanz⸗ 
r e Lewin (Vorſiger) Oberinſpektor Klawitter⸗Neudeck (Stell⸗ preiſen, Aufnahme der Getreidebeſtände, Erſatz⸗ periode ſchätzungsweiſe an 20 Millionen erſtk af 


u 


Teters M infü Dezember neu⸗ und wiederge⸗ 
ahl endgiltig Einführung der im Dezember neu⸗ i 
aero men S ite feinen Ae iſt 1 nichts wählten Stadtverordneten durch Bürgermeiſter Dr. 


rung a werden mu 
Ko 7 bgewartet 


= F e e ige, 
dv IS f iftführer), Molkerei⸗ mittel für beſchlagnahmte Futtermittel, Unter⸗ verkaufsfertige Obſtbäume der verſchiedenen For⸗ 
netennehſenbürger und We e b eh al wieder und ſtützung der Kriegsteilnehmerfamilien an e men und Altersklaſſen in den deutschen Baum⸗ 
arm oeſteher Geheimen Sanitätsra 15 Müller n Schwitzty (als Vertreter für den im raten worden. Vorträge wurden geha jet er ſchulen zur Verfügung. Die Baumſchulenbeſitzer 
wurde achrufe. Anſtelle des on 1 Felde ſtehenden Schriftführer) neugewählt. Die Gemüſebau, Geflügelzucht, 0 üngung, haben trotz der gegen die Vorjahre weſentlich er⸗ 
direkt zum Stabiwerorbneleinorjteder. ezember Anſchaffung einer Knochenmühle ſoll in einer ſpäte⸗ Futterbau, Winterfütterung un aninchenzucht. höhten Koſten keine Erhöhung ihrer Migdeſtpreiſe 
2, r Dr. Correns gewählt, der erſt äh Horden ren Sitzung beſchloſſen werden. Nach dem Jahres⸗ Zempelburg, 17. Januar. (Goldene Hochzeit) feier⸗ vorgenommen. Mit Rückſicht hierauf und auf die 
war. Han. en eee ed wahl zum bericht hat der 81 Mitglieder ſtarke Verein den ten geſtern die Rentier Kieslich ſchen Eheleute. Der große Bedeutung, die unſerer Obſternte bei der 
Helper Kaufmann Lewin eine Wie et ür ihn größten Teil feiner Einnahmen für wohltätige | Subilar iſt 79, die Jubilarin 83 Jahre alt. PVolksernährung zukommt, erſuche ich, in den betei⸗ 
retenden Vorſteher ablehnte, wurde an A er re 7 Danzig, 17. Januar. (Die Berechnung des Ein⸗ ligten Kreiſen auf die Inangriffnahme weiterer 
A —— Se eee e e wickelpapiers verboten.) In der letzten Zeit hat ſich A e hinzuwirken. Es iſt dabei beſon⸗ 
ichen Scholle hockten. Vom Bahndamm ſchim⸗ Schienen entlang He der Brauch gebildet, den Käufern außer 0 zu betonen, daß es als eine vaterländiſche 


8 A ; ipfeln von Oberwieſenthal ſtieg ein Pare auch die Umhüllung, das Einwickelpapier, zu Pflicht gelten müſſe, nur deutſche Erzeugniſſe zu 
Wer ſchwärzlich die eifeunen ST 55 8 K 1 n auf. Noch eins, und en Begründet wird dieſe Forderung der Ein⸗ kaufen.“ ie lt 
Oppelteg Bänderpaar floß in der Weite in chtes Aus dem Waldgrau löſte fich wickelgebühr damit, daß der Preis für Papier ganz — (Thorner Jugendgericht.) In der 
einer Linie zuſammen und verlor ſich im immer mehr. ans bröhnde es außerordentlich geſtiegen ſei. Bei den Käufern machte letzten Sitzung hatte ſich ferner wegen Körper⸗ 
Wölfli icke glitten an ihnen ent⸗ eine ſchwärzliche Maſſe. umpf dröhn ji hiergegen ſtärker Widerſtand bemerkbar, ſodaß verletzung der Arbeitsburſche Stanislaus M. 
lan ölflins Blic e rwärts. näher. Der Berliner Schnellzug. Nun war der Ausschuß der angeht entſchieden hat, aus Mlynietz zu verantworten. Er hatte mehreren 
und wieder zurück und wieder vo x 115 höchſte Zeit, und Friedrich Wölflin | daß eine Gebühr für Einwickelpapier nicht erhoben Jungen, die aus der Schule kamen, aufgelauert und 
blitzte es in ihnen auf wie ein heiteres es die den Damm hinab. Mit eiligen werden darf. ſie derbe verhauen. Er behauptet, daß die Schüler 
Erſchrecken und ein ſeliges Lächeln ging über ſprang davon, d elben Pfad Danzig, 20. Januar. (Der Dank des Minifters an vorher beſchimpft hätten. Da er noch unbe» 
as von fei Furchen durchzogene Geſicht Schritten gewann er den 9 äupten be⸗ Delbrück) Der Magiſtrat hat dem e ſtraft iſt, ſo wurde ein Verweis für ausreichend er⸗ 
d Fünfundvie iglährigen und gab ihnen Die Eiſenſchienen zu ſeinen Häupten be⸗ Helbrück zu ſeinem 60. Geburtstag ein Glückwunſch⸗ achtet. — Wegen verſchiedener Die bſtähle ange⸗ 
10 


| 


2 


— — — —2 


urrte und ſummte über telegramm geſandt, auf das folgende Antwort ein, klagt war die Schülerin Bronislawa Switajski aus 
einen verklärten Schimmer. kamen Leben. ER an, rollend und grol⸗ 0 85 ft: „Dem Magiſtrat ſpreche ich für die Moder. Sie Hatte ſich zu ihrem Arbeitsfeld die 
Sein J ] ihm und ſchwoll ſtär zugleich im Namen der Bürgerſchaft dargebrachten Johanniskirche erkoren. Wenn die Leute zum 
ge 1 Er durfte lend. Ein ſchnaufendes Ungeheuer kam daher Glückwünſche meinen herzlichen Dank aus. Daß man Deichtſtuhl gingen, jo ſtahl fie ihnen die Sachen, 
h Haſtig zog Wölflin die Uhr. geſauſt, wie in einem raſenden Unwetter, daß heute meiner gedacht und die Jahre meines Wirkens, bie fie in den Kirchenbänken zurückgelaſſen hatten. 
ch nicht verſpäten. In Niederwieſenthal war Wölflin nach dem Hut griff. Ein greller Pfiff die die glücklichſten meines Lebens waren und von 95 Rückſicht auf die gezeigte Frechheit bei der 
heute Konfirmation angeſetzt, und der alte Ein eiſiger Hauch. Nun war mir niemals werden vergeſſen werden, noch Ausführung der Diebſtähle wurde ſie zu 1 Woche 
aſt 5 Tage ins vor dem Walde. Ein eilige in freundlicher Erinnerung hat, iſt mir eine beſon⸗ Gefängnis verurteilt. — Diebſtahl und fahr⸗ 
or Breuer, der alle vierzehn Tage icht vor ihm. Er blieb gebannt auf der dere Freude geweſen. Delbrück“ lajlige Brandſtiftung war dem Schüler 

0 5 2 = er E dicht F 8 l 5 = 
[ r kam, predigte mit den Jahren imm Stelle ſtehen und ſah über ſich das fauchende Königsberg, 19. Januar. (Zu dem Todſchlag) in Stanislaus Jagkowski aus Thorn zur Laſt gelegt. 
angſamer und länger. Diesmal durfte der Hi der Kaiſerſtraße teilt die Kriminalpolizei mit, daß Er hatte dem Arbeiter Stucki acht Kaninchen ges 
irchendienſt auf der Orgelbank nicht über e 5 ein Prall — ein — — die Perſönlichkeit der erſtochenen Frau nunmehr ſtohlen. Er gab zu, daß er fie verkaufen wollte, um 

mäßi in = 


5 en iſt. Es ? „ ſich Geld zu verſchaffen. Eines T ar er mit 
TTTTTCCTTCJJV%%VV%%V C 
ef der Breslauer Zug auf dem Wieſenthale einander, als ſuchten die Hände nach einem Aus Oftpreußen, 18 Januar. (Wölfe in Oſtpreu⸗ W ene Dete I zuge ee 
ahnhof ein und brachte ihm ſeinen Jungen. Halt. Der Stock flog in weiten Bogen hin⸗ ßen.) Wie im erften Kriegswinter, jo find auch jetzt Brand, durch 595 Sochſchnden Blat wide 
Sein Junge! Und der heutige Tag! Als unter. Durch die Luft ſchnitt ein markerſchüt⸗ 15 er Anne 1 0 5 am Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte bereits 
cor acht Tagen das kurze Telegramm aus ternder Schrei. Der Körper, wie von einem die Hartungſche tg!“ den oſtpreußiſchen pied sorbeitzaft 15 . A lane Gefän Pieter 
Görlitz kam: „Glänzend beſtanden. Nun acht ſchweren kurzen Schlag getroffen, ſtürzte in ſich Beſuche abgeſtattet. Ber Wolf iſt der größte Schä⸗ gen den Arbeitsburſchen n Sr di Bode 
uge Rieſengebirge. Sonntag Mittag zue zuſammen und rollte langſam den Abhang hin⸗ diger der Jagd, heint, wo er mus hin und wieber Er hatte bemerkt, daß ein Fuhrmann aus Wygodda 
VVV P/ /// 
t zitternden Händen geſtanden und das Die Finger bogen ſich im Krampf zuſammen. ſetzen hervor. Die Rehe ſind z. B. zuweilen kopflos den rend ber Fahrt unbemerkt Hinten 


> f. 1 ; i 5 den Wagen und ſtahl das Hi 

leine ie Erfüllt leiſes Zittern. Kaum A d nicht da 1 auf N „ 0 as Hinterrad des 
Papier krampfhaft zerdrückt? Durch den Leib lief ein . vor Angſt daß fie gar nicht daran denken zu fliehen, Vehikels. Er iſt geſtänd iat fich 

zer Traum feiner Adee kargen Jugend, hörbar entglitt den ſchmerzverzerrten Lippen ſondern wie Sohlen eben Pein dn en, Oder damit, daß ihm ein interrad zu 1 55 

Ennnal die Studentenmüte tragen zu können! halb klagend halb lächelnd das Wort „Kinder |gelämt var Süreden in ale Beguemlic teck abe Ponent geie keihabe. Da er noch unbeitraft ift, 

rfüllt an feinem Jungen! Wie weggeblaſen chen“ und verhauchte in dem Brauſen des da⸗ würgen kann. Den Haſen hetzen ſte, wenn ſie zu tem Verweiſe davon. — Mit ſolchen 


5 N 2 Kleinigkeiten gab ſich der gleichf i 
zaren ſagungen 1 uges. weien oder mehr jagen, zu Tode, da fte dem geäng⸗ askeuſ ge deren Jeden 

der 59 Se abe GN vo nchen Wölke, Lehrer und Kantor von hi ten Lampe mit unermidficher Ausdauer jolange Aus oer nic er en u N i ei 

keligkeit ſchlug BEN tem Stock ein paar Riederwieſenthal, war nicht mehr. Die herzu⸗ folgen, bie feine Kräfte zuende jind. Bei einer Brieftr ria zm 


7 gens olchen Haſenhetze, die von zwei Wölfen ausgeführt es end Fabread am Poftamt in Mager 
deushiebe durch die Luft und ſuchte im Tal geſtürzten Arbeiter, die den Schrei gehört hat⸗ ur 715 25 vor einiger Zeit dem 76110 lichen Keben laſſen und war ins Gebäude gegangen. Der 


; i 5 i iſe Hei i 5 ügeklagte ſchwang ſich auf das Nad und kam nach 
5 ; ; u⸗ . kein Leben mehr in dem bleichen Förſter Scheer im Kreiſe Heilsberg, beide Wölfe, T keſchwang ſich auf das Rad und kam n 
agen chen, ihnen die frohe Botſchaft zuzu⸗ ten, Fare Ge noch in das Leben hinaus 11 Rüden und eine Fähe, zu erlegen. Und 1 5 a Hier ſah er am Poſtgebäude 
19 7 5 wollte und drückten dem Toten die hatte der glückliche Schütze das ſeltſame Weidmanns⸗ rere Räder ſtehen. Da eins faſt ganz neu war, 
urm ’ 


i£ Die Sonne war hochgekommen und fiel 


; ähe ſei 5 ließ er d ſt geſtohlene Rad ſtehen und 
heil in der Nähe ſeiner Förſterei. io Mer as zuerſt gej 
i 0 Ba, 18. Januar. (Nagelung der Rat wollte ſich mit dem beſſeren davonmachen, wurde 
auf den gelblichen Fußpfad, der ſich in Augen ö = tſetzung folgt.) ; ee Aang aus- aber noch eingeholt. Der Angeklagte verſchlechtert 
ber halben Höhe des Wande unter den i Gortſetzuna folg N Weed wird dier die Rathaus. ſeine Lage weſentlich durch fein freches Leugnen. 


— re na a 
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Er behauptet, er vade auß dem wren Rade dur Time vom Schloſſe verſchafft hatte, um danach 


eine Denehung guf dem Hauptbahnhof machen 
wollen. Nach Erledigung des Auftrages wollte er 
das neue Rad wieder am Poſtgebäude in Thorn 
zurückſtellen, fein erſtes Rad wieder nehmen und 
auch dieſes natürlich wieder auf den alten Platz in 
Mocker zurückbringen. Sein Erzähltalent wird mit 
2 Wochen Gefängnis belohnt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
letzten Sitzung wurde in zweiter Inſtanz gegen den 
Rentier Ferdinand W. aus Skarlin wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhandelt. Als ſich am 25. Auguſt 1914 
die Ruſſen dem Dorfe näherten, verließ der Lehrer 
und Poſtagent E. mit ſeiner Familie den Ort und 
überließ die Schlüſſel zu ſeiner Wohnung dem An⸗ 
geklagten, der damals noch Gemeindevorſteher war. 
Da die Ruſſen aber den Ort nicht erreichten, ſo 
kehrte der Lehrer bereits am 27. wieder zurück. Er 
vermißte nun ſein Fahrrad, eine Axt und 1% Ztr. 
Honig. Der Angeklagte wollte anfangs von dieſen 
Sachen nichts wiſſen und beſchuldigte das Dienſt⸗ 
mädchen Kumilla, das gleichfalls am Orte zurück⸗ 
geblieben war. Später wurde das Fahrrad den 
Kindern des Angeklagten abgenommen; die Axt 
fand ſich auf ſeinem Hofe vor. Der Angeklagte gab 
auch ſchließlich zu, von dem Honig einige e 
abbekommen zu haben, doch ſei es vor dem Ruſſen⸗ 
u, und gegen 7. 0 geweſen. Das 
Schöffengericht in eumark hatte den 
Angeklagten, da er den Lehrer des Meineids be⸗ 
zichtigte, zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Gegen das Urteil legte er 1570 ein. Es ſcheint 
inzwiſchen zu einer vollſtändigen Ausſöhnung mit 
dem Lehrer gekommen zu ſein, denn dieſer machte 
diesmal ei Angaben nur mit großer ine 
legte au Kr zugunſten des Angeklagten Für⸗ 
bitte ein. Der Gerichtshof gewinnt den Eindruck, 
daß das Fahrrad und die Axt durch die Kinder des 
Angeklagten verjhleppt worden waren. Wenn 
dieſer die Gegenſtände ſpäter verleugnete, ſo wollte 
er als Gemeindevorſteher damit dem peinlichen 
Verdacht des Diebſtahls entgehen. Da die Sache 
mit dem Honig ſich garnicht aufklären läßt, ſo wird 
der rte unter Aufhebung des erſtinſtanz⸗ 
lichen rteils fre is eſprochen. Wegen 
Nückfalldiebſtahls hatte ſich der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte Tiſchlergeſelle Ro⸗ 
man Gorny aus Culmſee zu verantworten. Als 
am 15. November die Schneiderin Sophie Oſinski 
die katholiſche Pfarrkirche in Culmſee betrat, be⸗ 
merkte ſie am Opferkaſten einen Mann, der in der 
einen Hand das Schloß des Opferkaſtens, in der 
andern ein Stück Papier 19 755 Als er ſich beob⸗ 
achtet ſah, verſchwand er. Die Schneiderin meldete 
den verdächtigen Vorfall dem Geiſtlichen und ſprach 
auch mit ihrem Bruder, einem Handlungsgehilfen, 
darüber. Dieſer Wos aus der Perſonalbeſchreibung 
ſofort auf den Angeklagten, der kurz vordem in 
ſeiner Gegenwart einen eche geprellt 


irt um die 
hatte Am 22. November ſah die Zeugin O. den 


Angeklagten wieder in der Kirche, als er in einer 


Bank kniete. Da fie ihn ſofort wieder erkannte, 
holte ſie die Polizei, die den noch immer Betenden 
verhaftete. An der Stelle, wo er gekniet hatte, fand 
man eine Feile. Als er aus ſeiner Zelle weiter⸗ 
transportiert wurde, ließ er dort einen Schlüſſel 
zurück, der bereits ſo zugefeilt war, daß er in das 
See e des Opferkaſtens paßte. Der 
Schlüſſel gehörte zum Schreibtiſche des Tiſchlers 
Napierowski, bei dem der Angeklagte damals ge⸗ 
arbeitet hatte. Es war ſomit klar, daß der Ange⸗ 


den Schlüſſel zuzupaſſen. Natürlich leugnet er alles, 
wird aber für vollig überführt erachtet. Da der 
Wich ein kräftiger Menſch iſt, der ſich durch 
ehrliche Arbeit ſehr gut ernähren könnte, ſo hält 
der Gerichtshof, trotzdem es beim Verſuch geblieben 
war, eine empfindliche Strafe für angebracht. Der 
u wird zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt; 
ugleih werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte 
fi die Dauer von 3 Jahren aberkannt. — Auf 

nſtiftung zur e Körper⸗ 
verletzung lautete die Anklage gegen den 
Zimmermann de K. aus umian. Am 
14. Auguſt war der Schuhmacher Lewzion auf dem 
gene mit Aufladen von Torf beſchäftigt, als der 
ngeflagte mit erhobener Forke auf ihn zukam 
und Drohungen ausſtieß. L. erwiderte nichts dar⸗ 
auf und fuhr nachhauſe. Hier kam ihm der Sohn 
des Angeklagten nachgelaufen, verſetzte ihm zwei 
Stöße gegen den Mund und ſchlug ihm mit einem 
Stock, der einen eiſernen Ring trug, über den Kopf. 
L. fiel zu Boden und Hatte: eine blutende Kopf⸗ 
wunde. Schon während dieſer Schlägerei äußerte 
der junge Menſch, daß ihn ſein Vater hergeſchickt 
Zofe um L. zu verhauen. Während ſich der junge 
oſef Kornalewski bei ſeiner Strafe beruhigte, legte 
der alte K., der vom Schöffengericht in 
Lö hau zu 40 Mk. oder 8 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt war, Berufung ein, die aber auf ſeine 
Koſten verworfen wurde. 


Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 18. Januar 
(Verſchiedenes.) Das General⸗ Gouvernement War⸗ 
ſchau hat die Militärperſonen, Beamten und ſonſti⸗ 
gen Angeſtellten der Militär⸗ und Zivilbehörden 
zum Privattelegrammenverkehr innerhalb des Ge⸗ 

ietes des General⸗ Gouvernements zugelaſſen. Für 

den Verkehr gelten die gleichen Beſtimmungen wie 
für den Telegrammverkehr nach der Heimat. — Die 
in den letzten Wochen beobachtete Steigerung der 
Fleiſchpreiſe hat nicht lange angehalten. Infolge der 
nunmehr geregelten Zufuhr von Vieh, vielleicht auch 
als Wirkung des Verkaufs von Gefrierfleiſch, ſind 
die Preiſe aller Fleiſchſorten ſtark zurückgegangen. 
Die von der „Gazeta Poranna 2 Grosze“ angegebe⸗ 
nen Fleiſchpreiſe von 60 Kopeken für das Pfund 
Rindfleiſch beziehen ſich allerdings nur auf gering⸗ 
wertige Stücke. — Nach Mitteilungen jüdiſcher Blät⸗ 
ter ſind & Zt. in Warſchau 1200 Arbeiter von mecha⸗ 
niſchen Schuhfabriken beſchäftungslos. Dieſelben ha⸗ 
ben ſich nun an ihre Firmen um Anterſtützung in 
Form einer zweiwöchentlichen Lohnauszahlung ges 
wendet. 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 20. Januar. (Be⸗ 
ſtattung des Gouverneurs von Wilng.) Am Sonn⸗ 
abend Vormittag fand in Wilna die Beiſetzung 
des Gouverneurs Exzellenz Wegner ſtatt. Um 
11 Uhr vormittags verſammelte ſich in der Villa, 
in der einſt General Rennenkampf wohnte und die 
nun dem deutſchen Gouverneur als Wohnung 
diente, eine ſehr zahlreiche Trauergeſellſchaft. Als 
Vertreter des Generalſeldmarſchalls von Hinden⸗ 
burg war Prinz Oskar von Preußen erſchienen. 
Se. Exzellenz Herr General von Eichhorn kam mit 
einer Gattin, die ſich zu kurzem Aufenthalt zur 
zinrichtung eines Offizier⸗Geneſungsheims zurzeit 
hier befindet, um den drei Töchtern ſowie dem 
Neffen des Entſchlafenen, die die Familie Wegner 
vertraten, ſein Beileid auszuſprechen. Der Regie⸗ 
rungspräſident von Beckerat, der deutſche Ober⸗ 
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Aus der Kämmereiſorſt Thorn 
Oborski in 


Holzverkauf! | 


kommen im Gaſthauſe 
Gr. Böſendorf am 
Montag, 24. Jaunar d. 38., 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Guttau. 
ca. 150 rm, Kiefern⸗Kloben, 
" 4 " ” ⸗Spaltknüppel, 
200 „ „ „Reiſig 2. Kl. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
ca. 374 Stück Kiefern⸗Stangen 1. Kl. 
* 3 * " n 2. * 
„ 300 rm. „ Reiſig 2. „ 
Thorn den 14. Januar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 
Das Standesamt (Rathaus, 2 
Treppen, Zimmer Nr. 48), iſt geöffnet: 
an den Wochen⸗(Wert)⸗Tagen 
von 10 bis 1 Uhr, b 
an Feiertagen, die auf einen Wochen⸗ 


Sonntags iſt das Standesamt ges 
ſchloſſen. Die Anzeigefrift für Lebend⸗ 
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle ſind 
ſpäteſtens am nächſten Wochentage 
(alſo auch an Feiertagen, die auf 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
Wenn die vorgeſchriebene ärztliche 
Todesbeſcheinigung nicht rechtzeitig 
beſchafft werden kann, ſo kann die An⸗ 
zeige auch ohne die Todesbeſcheini⸗ 
gung erfolgen. Die letztere iſt dann 
nachträglich einzureichen. 

Thorn den 7. Januar 1916. 

Der Standesbeamte. 
J. B.: 


HR Benemann. 


Alles Gold und Silber, 


Brillanten, Ense Gebiſſe, 
auft 


F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtr. 14. — Telephon 385. 


1 Zöpfe !! 


Bi; Stüc 1,50 ML, ohne Schnur Stück 4 Mk. 


— ä ——————. — on 


Araczewski, Culmerſtr. 24. 


HKäcksel 


zu haben. Wiese, Bauliſtr. 12. 


Bei vorkommenden Todesfällen 
empfehle ich 


Meinl und Holzlütge, 


BET Zinkeinſätze zu Überführungen 
ſtets vorrätig. 
M. Mondry, Gerechteſiraße 29. 


klagte ſich bei ſeinem erſten Kirchenbeſuch einen 


0890000090 9 0900000999 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Pelzwaren⸗Ausverkauf 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Am Lager befinden ſich in großer Auswahl: Herren⸗ 
und Damen⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze, Jagdjoppen, 


tag fallen, von 11½ bis 12 Ahr. 


des polniſchen 


Schlittendecken, Fußſäcke, 


Sees 


Hinden hurg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie olche mit de 


Doppelbildnis des deutſchen und öiter | 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumslaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Anterſeeboote 
U9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gallzien 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Leder⸗Peitſchenriemen 


ſabriziert u liefert ſof. Anfr. u. J. E. 
12444 bef. Rudolf Mosse, Berl. SW. 19. 


In meinem durch die Armierung 
niedergelegten Walde ſind 


Stubben 


zu verkaufen. 
Loerke, Schönwalde, 
3. Zt. Thorn⸗Mocker, Geretſtr. 7. 


ara Chronische 


Haul⸗ u. Harnleiden werden leicht, bes 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. und 
Prospekt koſtenlos. Juſtilut Harder, 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


bürgermeiſter Herr Dr. Pohl und eine 
Magiſtrats vertraten die Zivil⸗ 


kragen in allen Pelzarten, Pelzhüte und Pelzmützen 
für Herren und Knaben, Pelz⸗ und Lederweſten und 
Pelzhandſchuhe. 


Mein Haus ſteht unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf. 


O. Scharf, Thorn. > 
OHG HHHHHOGHOHOHO9HH® 


DDD 


bordnung 


Muffen, Kolliers, Pelz⸗ 


OOHHHHHHHH 9 


an Private, 


Metallbetten 3 Are 


Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 
Eiſenmöbelſabrik Suhl i. Thür. 


Wohnung, 

2 Zimmer, Küche, für 28 Mk. monatl. 
v. 1. Febr. z. verm. Neuſtädt. Markt 11,3 r. 
Schmiedebergſtraße 1, 


4⸗ Zimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung und Gas vom 1. 4. 
1916 zu vermieten. Näheres bei 

Yanslau, Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Söne ſonniges-Jimmetwohnung 


Brombergerſtr. 118, am Wäldchen zum 
1. 4. 16 für 560 Mk. mit Gas, el. Licht, 
Bad, Mädchenzim. u. Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn Thiele, Nr. 108 a, 2 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Aprii 
zu vermieten. Brombergerſtr. 98. 


Mellienſtr. 1:65, 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör und 


1 Stube mit Küche 


zu vermieten. Nitz, Mellienſtr. 61, 2. 


4 Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten. 

J. Rucki, Thoru⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3. 


A⸗ Zimmerwohnung, 


gr. helle Zimmer mit Gas und reichl. 
Nebengelaß, Preis 430 Mark, zu verm. 


Lelbiiſcherſtr. 36a. 
Möbl. Zimmer, Bad, 


elektr. Licht zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


— — ———————————— æüœ.ꝛ ——H EEE EEE EEE 


verwaltung, Herr Oberſtleutnant Freiherr von 
Stolzenberg und Polizeimeiſter, Rittmeiſter Graf 
Schwerin die Militärverwaltung. Das Gouverne⸗ 
ment Kowno war durch den Major von Puttkamer 
vertreten. Das Offizierkorps Wilnas war faſt voll⸗ 
zählig erſchienen. Lazarettpfarrer Palmer hielt 
im Trauerhauſe eine kurze und eindrucksvolle An⸗ 
dacht ab. In ſeinem markigen, zu Herzen gehenden 
Nachrufe hob er die ſoldatiſche und chriſtliche Treue 
des Verſtorbenen beſonders hervor, der ſich bei 
Beginn des Krieges, trotzdem er ſchon lange aus 
dem aktiven Dienſtverhältnis ausgeſchieden war, 
ſeinem König zur Verfügung ſtellte, und der nun 
auf den verantwortungsvollen Poſten eines Gou⸗ 
verneurs geſtellt worden war. Wie erinnerlich, 
war Exzellenz Wegner ſechs Wochen lang nach dem 
Fall der Feſtung Kowno Kommandeur eines Ab⸗ 
ſchnittes und wurde dann nach der Räumung Wil⸗ 
nas durch die Ruſſen Gouverneur dieſer Stadt. 
Nach Beendigung der Andacht wurde der Sarg, 
auf dem der Helm und der Säbel des Entſchlafenen 
lagen, von acht Unteroffizieren auf den mit vier 
Pferden beſpannten Leichenwagen getragen, auf dem 
guch die zahlreichen Kranzſpenden angebracht wur⸗ 
den. Die in den Anlagen aufgeſtellten Truppen 
erwieſen die Ehrenbezeugungen. Dann ſetzte ſich 
der lange Trauerzug in Bewegung. Die Spitze 
bildete eine Kavallerie⸗Schwadron, darauf kam 
die Kapelle des Bataillons des Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 43 und das Bataillon ſelbſt. Vor 
dem Leichenwagen wurden die Orden des Verſtor⸗ 
benen von einem Adjutanten getragen. Die ganze 
Trauergemeinde folgte dem Zuge bis zum Fried⸗ 
hofe in Sakret, wo die Beiſetzung erfolgte. Dort 
ruht auf dem von ihm geſchaffenen Ehren⸗ 
friedhofe deutſcher und ruſſiſcher 
Krieger in der Winterſtille des Waldes der 
erſte deutſche Gouverneur von Wilna. 
(Kownoer Zeitung.) 


Uriegs⸗Allerlei. 
Brüderliche Neujahrsgrüße. 

Aus dem Fſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Anläßlich des griechiſch⸗ortentali⸗ 
ſchen Neujahrsfeſtes richtete der Armeeoberkom⸗ 
mamdant Feldmarſchall Erzherzog Friedrich folgen⸗ 
des Telegramm an den König von Bulgarien: 

Eure Majeſtät! 

Das bulgariſche Volk begeht morgen in großer 
Zeit das Feſt der Jahreswende. Vor drei Monaten 
hat das tapfere bulgariſche Heer den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen, deutſchen und türkiſchen Streitkräften 
in ihrem Ringen gegen eine Welt von Feinden die 
Hand gereicht. Seither iſt das heimtückiſche, treu⸗ 
brüchige Königreich Serbien niedergeworfen wor⸗ 
den, und die bulgariſchen Truppen haben jenes 
Gebiet zurückerobert, das von Bulgarien bewohnt, 
vor zwei Jahren Euerer 899 durch Serbien 
vorenthalten worden iſt. Der Verſuch franzöſiſcher 
und e Nahe Diviſionen, zugunſten ihres vernich⸗ 
teten Ve. ündeten noch in letzter Stunde einzu⸗ 
greifen, brach kläglich zuſammen. Rückblickend auf 
die Erfolge bitte ich Euere Majeſtät im Namen 
der im Felde ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Aımeen, die innigſten Wünſche für das Jahr 1916 
entgegennehmen wollen. Gottes Segen ruhe 
auch fernerhin auf Euerer Majeſtät, auf der könig⸗ 
lichen Familie und auf dem bulgariſchen Volk, und 


unſeren heldenmütigen deutſchen und lürkiſchen 
Bundesgenoſſen den Weg des Erfolges bis zum 
glorreichen Ende gehen“! 

raherzog Friedrich, Feldmarſchall. 


Auf dieſe Depeſche iſt folgende Antwort ein⸗ 
getroffen: 14 

„Die brüderlichen Grüße und Glückwünſche, die 
Euere kaiſerliche und königliche Hoheit ſowohl in 
Ihrem, wie ich im Namen des glorreichen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Heeres zur Jahreswende mir 
überſandten, haben mich tief gerührt, und ich danke 
Euerer baiſerlichen Hoheit und der heldenhaften k. 
und k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee auf das 
wärmſte dafür. Eine ganz beſondere Freude hat 
mir der Umſtand bereitet, daß am Tage, wo Euere 
kaiſerliche Hoheit die Taten meines Heeres in ſo 
herzlichen Worten gewürdigt haben, die Truppen 
der k. und k. dritten Armee in ihrem ſiegreichen 
Vormarſch der Hauptſtadt des hartnäckigen 10 
ners in den montenegriniſchen Bergen ſich bemäch⸗ 
tigt haben. Im Vertrauen auf Gott und die 
bikwen DEN unter Euerer kaiſerlichen Hoheit 
Führung will ich der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß es dem Herrn Feldmarſchall gelingen möge, 
die Zahl unſerer Feinde bald um einen weiteren 
u werringern. Indem ich namens der bulgariſchen 
Meteen den im Felde ſtehenden öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armeen meinen bundesfreundlichen 
Gruß und Dank ſende, erflehe ich von dem 
Allmächtigen einen beſonderen Segen über alle 
ihre Taten. Ferdinand R.“ 


Bereiſung der Kriegsgefangenenlager im fran⸗ 

zöſiſchen Nordafrika. 

Auf Anregung der deutſchen Heeresverwaltung 
wurde in den letzten Dezembertagen eine Kommiſ⸗ 
fton von ſechs Schweizer Delegierten, darunter drei 
Artzte, zur d der Gefangenenlager im 
franzöſiſchen Nordafrika entſandt. Sie hat Liebes⸗ 
gaben, Medikamente und eine größere Geldſumme 
zur Verteilung in den Lagern mitgenommen. Jede 
der drei Beſitzungen, Algier, Tunis und Marokko, 
wird von einem Delegierten und einem Arzt ſehr 
eingehend bereiſt werden. Die Mitglieder der 
Kommiſſion haben ausgedehnte Vollmachten. Sie 
können unter anderem die Lager und Arbeits⸗ 
ſtellen jederzeit ohne vorherige Anmeldung be⸗ 
7 ohne 1 mit den Gefangenen 
ſprechen und ihre Wünſche und Klagen entgegen⸗ 
nehmen. So iſt zu hoffen, daß die Tätigkeit der 
Kommiſſion weſentlich zur weiteren Beſſerung der 
Veihältniſſe in den nordafrikaniſchen Lagern bei⸗ 
tragen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Vereitelter Goldſchmuggel.) 
Aus Budapeſt wird gemeldet: Der hieſige 
Advokat Dr. Julius Markbreit, früherer 
Reichstagsabgeordneter, kaufte für 400 000 
Kronen Goldgeld auf und wollte dies in Hol⸗ 
land verwerten. Zu dieſem Zweck reiſte er mit 
ſeiner Wirtſchafterin Frau Szokol über 
Deutſchland. An der deutſchen Grenze wurde 
der Inhalt des Koffers für verdächtig ange⸗ 
ſehem. Marbbreit nahm ſeinen Mer über Ber⸗ 


laſſe uns in treuer Waffenbrüderſchaft der großen 


gemeinſamen Sache dienen und 


ſind zu haben in der 


ber jährlie 


Emser 


Altbewährt gegen: 
A Husten, Heiserkeit, 
Verschleimung, Influenza 


Buchdruckerei in Thorn. 
he Verkauf von vielen Millionen f 


bewelst die hervorragende Heilkraft der echten 


Man ächte auf den Aufdruck „Königl. Ems“ 
und weise Nachahmungen zurück. 


zuſammen mit 


Millar ah scheine, 


in Blocks zu 100 Blatt, 


C. Dombrowski ſchen 


Willkommene 
„Liebesgabe“ 


Pastillen 


Beſtellen Sie noch heute einen Probepoſiſack 


Ia Hundekuchen in Tafeln 


zu Mk. 5.90, Porto extra oder 100 Pfund zu Mk. 54. — mit Sack. 


Verſand Nachnahme, ſoweit Vorrat. 


Wiedervertänfern Rabatt. 


Wilhelm Mencke, Hamburg 8, beehaus. 


Trotz des Krieges 


liefert das 


erſte Thorner Teilzahlungsgeſchäft 
Brückenſtr. 20 


Herren⸗ und Jamen⸗ | 


Winterkonfeltion, 


Pelzkragen für Damen, ſowie Möbel 
jeglicher Art gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen. Kontowski. 


Kl. 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 


mit Zubehör, vom 1. 2. zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 84. 


; d helle Küche zum 
2 immer 4 10 ieten, 
e, Mk. 5 


Culmervorſtadt. Blücherſtr. 12. 
Bade. 5 81. freigewordene gut 
möbl. 3⸗ Zimmerwohnung mit 
Klavier zur alleinigen Benutzung, da 
Inhaber im Kriege, vom 1. 2. zu ver⸗ 
mieten. 
Zu erfragen bei Herrn Ladwig. 


Mellienſtr. 112. 
Möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch, Culmerſtr. 2, Eingang 
Schuhmacherſtr., 2 Tr., jof. zu vermieten. 


Elegant möbl. Wohn⸗ und Schiafz. 
ſep. E., zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Zwei vornehm eingerichtete 


Aimmer 


zu vermieten. 
Verſetzungshalber 


gut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube jofort zu verm. 
Wilhelmſtr. 7, 3 Tr., auch durch Portier. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten bei 
Densow, Baderſtr. 30 II. 


Einf. möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion für anſtändiges 
Fräulein billig zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Elegant möhl, Bordetzimmer 


von sofort oder ſpäter zu vermieten. 
Baderſtr. 9, 1 Treppe 


Geſchäftskeller 


mit anſchließender Wohnung, in welchem 
ſeit Jahren ein Gemüſe⸗ und Vorkoſt⸗ 
handel betrieben wurde, ſofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 14, im Laden. 


paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 


u Kein Porto. 


von ſofort im Junkerhof (altes Schloß) N AL. Alberty in Culm, L 


lin und wurde in Hannover mitſamt ſeiner 
Wirtſchafterin verhaftet. ö 


mpfehlen als vortreffliches 
Huftenmittel 


it ben 3 Tannen 
Millionen eraugen fr 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 

daher hochwillkommen N 
| jedem Krieger! 
{ 6100 not. begl. Zeugniſſe von 


Aerzten und Privaten 


Vverbürgen den ſicherenErfolg. 
Kriegspackung 15 Pfg. 


Zu haben in Apotheken 

ſowie bei Paul Fucks, Bäcker⸗ 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, Bi 
in Thorn, 0 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theker in Culmſee, AdolfTrox, 8 
vorm Ferd. Czarske, Brie⸗ 
ſener Hof in Briefen, S. Wie- 
Unski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau, 


Barkowski in Steinau. 


v. ſogl. 3- 253 


1 möbl. Jim. 
Stenographie⸗ „ 


Unterricht im Syſtem Stalge-Schre®, ell 

ſonders 1 wünſcht unen ig 

li efr. Stieber, n. 
8 4. Komp. Reſ.-Inf.⸗Negts. 5, TI 


Seglerſtr.? 


zur Geldlolterie des Jenleal tell 
tees des Preußiſchen Landesve 1 25, 
vom Molen Kreuz, Ziehung 417 851 
24., 25, und 26. Februar 1916, ! pon 
Geidgewinne im Geſamibetrage 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
könig. Lotterte⸗Einne 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


5 1 0 


